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ckerbauern
sorgen vor »WM»-

Die Ackerbauern der Republik sind in das neue Planjahrfünft mit dem 
Gefühl eines berechtigten Stolzes auf ihre Leistungen in den vergangenen 
fünf Jahren gestartet. Sie haben die Ernteerträge gesteigert und in vier 
von fünf Jahren je mehr als eine Million Pud Getreide in die Staatsspei­
cher geschüttet- In diesen Tagen analysieren sie die Erfolge und Mängel, 
suchen nach Reserven, deren Nutzung es ermöglichen soll, eine weitere 
Hebung der Agrarproduktion schon im laufenden Jahr zu erzielen.

KUSTANAI. Die Mechanisa­
toren des Rayons Taranowskoje 
steigern mit jedem Tag das Tem­
po der Düngertransportierung, 
lm Sowchos „Watschassow" hat 
man bereits 33 000 Tonnen Stall- 
dung auf die Felder befördert ge­
genüber einem Plan von 27 500 
Tonnen.

Die Fahrer der Rayonvereini­
gung „Selchoschimlja" erweisen 
den Ackerbauern des Rayons in 
der Wiederherstellung der Boden­
fruchtbarkeit große Hilfe. Dank 
dieser Hilfe hat z. B. der Abai- 
Sowchos die Planauflage in der 
Düngerausfuhr zu 150 Prozent 
erfüllt, und nimmt jetzt den er­
sten Platz im Rayon ein. Die 
Planauflage von 300 000 Tonnen- 
Stalldung wollen die Werktätigen 
des Rayons Taranowskoje in den 
nächsten Tagen bewältigen.

KOKTSCHETAW. Zusammen 
mit allen Ackerbauern des Ge­
biets, die Initiatoren des Repu­
blikwettbewerbs um eine organi­
sierte und* hochwertige Vorberei­
tung und Durchführung der Früh­
jahrsbestellung Im Jahre 1981 
sind, ringen auch die Mechanisa­
toren des Sowchos. „Tachtabrod- 
skl" um die künftige Ernte. An 
jedem Produktionsabschnitt, wo 
das Schicksal der Ernte so oder 
anders entschieden wird, wurden 
erhöhte Verpflichtungen übernom­
men, an deren Erfüllung mit ver­
doppelter Energie gearbeitet 
Wd.

Gegenwärtig ist hier die Repa­
ratur der Landwirtschaftstechnik 
im Gange. Führend im Wettbe­
werb sind die Reparaturarbeiter 
Nikolai Boronin, Wladimir Er­
häsch, Nikolai Schinkarenko, 
Alexander Hoffmann, Alexander 
Gottfried, die stets Qualitätsarbeit 
leisten.

KARAGANDA. Die Ackerbau­
ern des Sowchos „Wilhelm 
Pieck" haben für das elfte Plan- 
jährfünft erhöhte Verpflichtungen 
übernommen. Sie sind Initiatoren 
des Rayonwettbewerbs um ein 
.Jroiges Begehen des XXVI. 

Parteitags der KPdSU, um eine 
yprblldliche Vorbereitung der 
Frühjahrsbestellung und um eine 
qualitätsgerechte Durchführung 
der Feldarbeiten. 
—Die Initiatoren behaupten den 
ersten Platz im Rayon 
karowka in 
dßr Technik. 
Traktoren sind schon 
reit. Ein Drittel der
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die große Heldentat
ALMA-ATA. Am 28. Januar 

um 20.30 Uhr Ortszeit begann 
das Zentrale und das Kasachische 
Fernsehen mit der Vorführung 
des sechsteiligen farbigen Doku­
mentarstreifens „Neuland", den 
die Dokumentaristen Kasachstans 
nach dem Buch des Generalsekre­
tärs des ZK der KPdSU und Vor­
sitzenden des Präsidiums des 
Obersten Sowjets der UdSSR 
Leonid Iljitsch Breshnew gedreht 
hatten.

„Das gegenwartsbezo g e n e 
Buch .Neuland' ist uns Kasach- 
stanern besonders nah und teuer. 
Es berichtet markant und mit ho- . 
her Überzeugungskraft von der 
Großtat des Volkes und den Ge­
schicken der Neulanderschlleßer", 
sagt einer der Schöpfer des Do­
kumentarstreifens, Regisseur des 
„Kasachtelefllm" S. Morosow. 
„Leonid Iljltschs Werk ist uns 
gleichsam zum Hauptdrehbuch, 
zu unserem weisen Ratgeber und 
Freund bei der Schaffung dieses 
publizistischen Fernsehwerks ge­
worden.

Die Aufnahmegruppe sichtete 
und wählte Tausende Meter Film 
nicht nur In den Fllmothekcn 
Kasachstans, sondern auch ande­
rer Schwesterrepubliken, von wo 
die Neulandpioniere stammen. 
Es wurden Tausende Kilometer 
zurückgelegt, um Handlungsorte 
des Buches zu filmen, dessen Hel­
den aufzufinden und sie zu Inter­
viewen.
„Wir bemühten uns, die zugäng- 

und Bodengeräte ist überholt. 
Bel der Motoreninstandsetzung 
führen die Schlosser W. Trotno,
J. Bernhardt. W. Beloussow. Gro­
ße Hilfe erweisen den Schlossern 
der Elektroschweißer W. Kobu- 
zew und der Dreher E. Held, die 
viele Details meisterhaft restau­
rieren.

Im Sowchos befinden sich 24 
Schneepflüge im Einsatz, mit de­
nen die weiße Furche täglich auf 
etwa 100 Hektar gezogen wird. 
Besonders hochproduktiv sind 
dabei die Mechanisatoren A. Bls- 
sert, W. Böttger, J. Hubert. Sie 
erfüllen ihr Tagessoll zu 150 Pro­
zent.

PAWLODAR. Im Sowchos 
„Jamyschewski" verlaufen die 
Reparaturarbeiten nach dem Zeit­
plan. Die Werkstatt Ist mit den 
erforderlichen Arbeitskräf t e n 
komplettiert, die hohe Berufsmei­
sterschaft aufweisen. Jeder Trak­
torist oder Kombineführer ist für 
die Reparatur seiner Maschine 
verantwortlich.

Alexander Reiswig, Leiter der 
Reparaturwerkstatt, sagt, daß zu 
den Mechanisatoren, die ihre Ma­
schinen in bester Qualität über­
holt haben, Alexander Limberg, 
Juri Galischew, Woldemar Seibel 
und Alexander Kossenko gehören. 
Zu den besten Reparaturarbei­
tern zählen der Motorenschlosser 
Nikolai Klimkin und der Schlei­
fer Heinrich Tempel.

Das Kollektiv der Reparatur­
werkstatt des Sowchos hat sich 
verpflichtet, zum Tag der Eröff­
nung des XXVI. Parteitags nicht 
weniger als 75 Prozent der land­
wirtschaftlichen Technik für die 
Frühjahrsbestellung zu überholen.

SEMIPALATINSK. Das Jahr 
1980 brachte den Ackerbauern 
des Sowchos „Krasny Partisan" 
eine reiche Ernte — durchschnitt­
lich über 16 Dezitonnen Getreide 
je Hektar.

Jetzt, da das erste Jahr des elf­
ten Planjahrfünfts gestartet ist, 
suchen sie nach Reserven für die 
Erzielung noch höherer Ernteer­
träge. Sie konnten sich am Bei­
spiel des Vorjahrs nochmals über­
zeugen, daß die im Herbst geak- 
kerten Felder ertragfähiger sind 
als die im Frühjahr gepflügten. 
Im Vorjahr betrug der Unter­
schied einige Dezitonnen. Daher 
wurde die ganze für dieses Jahr 
vorgesehene Anbaufläche im 
Herbst umgepflügt.

ilchsten Formen der Behandlung 
der Fakten zu finden und anzu­
wenden, die Bedeutung der Neu­
landepopöe, die Stimmung und 
die Gefühle der Ersterschlleßer 
des Neulands, die ganze Stärke 
und Schönheit Ihrer Charaktere 
tiefschürfender widerzugeben.

Wir wollten die Aufmerksam­
keit der Zuschauer besonders auf 
das Sujet über Wassili Ragusow, 
den Jungen Bauleiter aus Lwow 
lenken, der während eines Schnee­
sturms in der Steppe ums Leben 
gekommen war. Das Sujet wurde 
gefilmt während des Treffens sei­
ner Verwandten und engen Freun­
de mit Neulandveteranen. Ich 
glaube, daß die Zuschauer auch 
die Gestalten der Helden der so­
zialistischen Arbeit I. 1. Iwanow 
und L. M. Kartausow, die vor­
trefflichen moralischen Qualitäten 
dieser Getreidebauern lür lange 
lm Gedächtnis behalten werden."

All ihr Talent und all ihre Er­
fahrungen widmeten diesem Film­
werk der Verdiente Kunstschaf­
fende der Kasachischen SSR, 
Regisseur und Drehbuchautor
K. Achmetow, der Lenin- und 
Staatspreisträger der UdSSR, 
Volkskünstler der UdSSR W. Ti­
chonow, die Kameraleute A. Fe- 
dulow und G. iLasarewskl sowie 
viele andere, dèren schöpferischer 
Beitrag dem Film zu einer hohen 
gesellschaftlichen Bedeutung ver­
half.

(KasTAG)
T

Unser Bild: Die Apparalcwartc 
S. Kaldanow, W. Lim, V. Sinkow, 
A. Kulitschkow, V. Pascal und 
A. Schmidt.

Foto: Viktor Krieger

Sparsamer wirtschaften QiPPulssghtoa unserer Heimat
Im mechanischen Reparaturab­

schnitt der Kimpersaler Bergbau­
verwaltung werden die Bergbau­
ausrüstungen überholt, und Er­
satzteile für dieselbe hergeslellt. 
Obwohl es hier an Arbeitern 
mangelt, wird das Kollektiv 
nicht nur mit den Planauflagen 
fertig, sondern überbietet sie 
auch in vielen Kennziffern.

Der' Abschnitt -hat -sein '.Fünf» 
jahrprogramm am 1. November 
des Vorjahrs gemeistert. Es ge­
lang dem Kollektiv, viel Metall­
und 11100 Kilowattstunden 
Elektroenergie einzusparen. Das 
Metall wird durch die wiederhol­
te Verwendung der abgenutzten 
Details als Werkstücke für klei­
nere Maschinenteile zusätzlich ge-

Wettbewerbssieger 
sind im Aufgebot

der Fabrik 
die Schau-

Valentina Bengalskaja, Vor­
sitzende des Gewerkschaftskomi­
tees der Zellnograder Konfek­
tionsfabrik „Manschuk Mameto- 
wa", erzählt:

„Neulich wurde in der erwei­
terten Sitzung des Gewerk­
schaftskomitees beschlossen, laut 
den Ergebnissen für das letzte 
Quartal 1980 dem Kollektiv der 
Abteilung Nr. 1 erneut den er­
sten Platz im sozialistischen 
Wettbewerb zuzusprechen. Dem­
nächst werden wir Ihm die Rote 
Wanderfahne der Fabrik überrei­
chen."

In der Vorhalle 
fällt einem sofort 
täfel „26 Stoßarbeitswochen zu 
Ehren des XXVI. Parteitags 
der KPdSU" auf. Sie gibt die 
Ergebnisse Jeder Abteilung lm 
sozialistischen Wettbewerb und 
seine Sieger bekannt. Das Kol­
lektiv der Abteilung Nr. 1 wurde 
öfter als die anderen Sieger. 
Von Woche zu Woche liefert sie 
Immer mehr Erzeugnisse mit dem 
Ehrenfünfeck — heutzutage 90 
Prozent gegenüber den geplan­
ten 70.

Diese Abteilung wird von Em­
ma Sajewa geleitet. Sie Ist eine 
Facharbeiterin, die schon mehre­
re Jahre in der Konfektionsfa­
brik tätig Ist. Sie sagte:

„Es Ist eine angenehme Nach­
richt, daß die Rote Wanderfah­
ne wiederum In unserem Kol­
lektiv bleibt. Gleichzeitig er­
fuhren wir, daß unser Kollektiv 
auch Sieger im Wettbewerb um 
bessere Disziplin geworden Ist. 
Diese zwei Tatsachen zeugen be­
redt davon, daß wir richtig han­
deln, Indem wir für die Organi­
sierung und Vervollkommnung 
des Wettbewerbs stets großes In­
teresse an den Tag legen."

Jede Arbeiterin hat mit Ihrer 
Schlchterln einen Wettbewerbs­
vertrag geschlossen, In dem Pro­
zenterfüllung und Qualität der 
Erzeugnisse die Hauptpunkte 
sind. So z. B. wetteifern Soja 
Gorbatenko und Antonlna Skrl- 
pallschtschlkowa miteinander. 
Vorläufig führt Soja, aber auch 
Antonlna hat vortreffliche Er­
gebnisse aufzuweisen. Sic ist 
hinter Ihrer Kollegin deshalb et­
was zurückgeblieben, well sie 
seit einigen Monaten einen neu­
en Arbeitsvorgang meistert. Für 

Wonnen. So z. B. sind 60 von 100 
Baggerlöffelzähnen aus abge­
nutzten Teilen hergestellt.

Die Rationalisatoren W. Frei, 
W. Zacher u. a. hab_*n im Vor­
jahr 18 Verbesserungsvorschläge 
In die Produktion eingeführt.

Laut Plan sollte der Abschnitt 
für das Abschlußjahr des Plan­
jahrfünfts Erzeugnisse- für 
33F70Q fRubèl liefern,- faktisch 
hat er sie für 400 000 Rubel ge­
fertigt.

Gegenwärtig, In den Tagen des 
angespannten Wettbewerbs zu 
Ehren des XXVI. Parteitags der 
KPdSU, halten die Reparatur­
arbeiter das hohe Tempo aufrecht.

Andrej POPOW
Gebiet Aktjublnsk 
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sie ist das eine neue, 
Stufe in der Steigerung 
Qualifikation. Von ihren 
nissen hängt die Arbeit 
ganzen Nähabschnitts ab, und sie 
bemüht sich, jeden Tag bessere 
Resultate zu erzielen.

Die Abteilung Nr. 1 Ist eine 
Experimcntalabtcilung. Sie ver­
eint außer Näherinnen 
Gruppe von Konstrukteuren, Mo­
dellmachern und Normierern, die 
für Mädchenkleider neue Mo­
delle entwickeln und sie erstma­
lig nähen. Das erfordert von 
jeder Mitarbeiterin große Kennt­
nisse und höhere Berufsfertigkel­
ten als in anderen Abteilungen. 
Die Näherinnen heben ständig 
Ihre Qualifikation. Jedes Jahr 
meistern sie Nebenarbeitsvorgän­
ge und können Ihre Kolleginnen 
zu beliebiger Zelt ersetzen. Das 
führt zur Steigerung der Ar­
beitsproduktivität. In der Abtei­
lung. Nr. 1 gibt es keine Zurück­
bleibenden, solche, die " 
nicht erfüllen.

Die Meisterung der 
beltsvorgänge steht - . ..
Arbeiterin in den Verpflichtun­
gen als ein wichtiger Punkt. Das 
merken sofort die jungen Arbei­
terinnen. die aus der technischen 
Berufsschule Nr. 6 hierherkom­
men. Ihre nächste Aufgabe ist 
cs, so schnell wie möglich zwei 
— drei Arbeitsvorgänge zu mei­
stern, um als dann die Arbeits­
zeit möglichst rationell zu nutzen. 
Die Abteilungsleiterin Emma Sa- 
jewa erwähnte lobend die jun­
ge Arbeiterin Nadeshda Zelmer.

Der Wettbewerb wird In der 
Abteilung allmonatlich ausge­
wertet. In den Versammlungen 
berichtet man davon, wie die Ar­
beiter mit ihren Verträgen fertig 
werden. Solch eine* Form der 
Kontrolle stimuliert neue Erfol­
ge. Zweimal monatlich werden 
Tage der Qualität durchgefflhrt. 
Hier wird das Geleistete erör­
tert, über Unzulänglichkeiten ge­
sprochen und Maßnahmen 
Ihrer Beseitigung getroffen.

Jeder Tag bringt uns 
XXVI. Parteitag der 
näher. Die Zellnograder 
fektlonsarbelter bereiten 
wertvolle Arbeltsgcschcnke vor.

zu

dem
KPdSU 

Kon- 
lhm

Alfred-FUNK, 
Korrespondent 

der „Freundschaft"

Die Schicht „A“ des Kommuni- 
stcn Alexander Schmidt im Nowo- 
dshambuler Phosphorwerk führt im 
sozialistischen Wettbewerb zu Ehren 
des XXVI. Parteitags der KPdSU.

Moldauische SSR

Drei Normen 
täglich

Die Melioratoren der Repu­
blik sind in diesen Tagen mit dem 
Schnellbau des Hauptkanals des 
Bewässerungssysteme Tarakllja 
beschäftigt' — des größten unter 
denen, die zur Zelt errichtet 
werden. Bel dem Einsatz des 
Baggers rund um die Uhr hat 
die beste Brigade G. Karapirl 
aus der Mechanisierten Wander­
kolonne Nr. 9, Vereinigung „Jug. 
wodstrol", eine Rekordleistung 
der Maschine — drei Schichtsolls 
täglich — erzielt.

1980 hat das Kollektiv 2,5 
Jahressolls erfüllt, eine Monats­
norm von Treibstoff und soviel 
Ersatzteile gespart, wie es Jähr­
lich für die laufende Baggerrepa­
ratur erforderlich Ist. Im Ar­
beitsaufgebot stehend, haben sich 
die besten Mechanisatoren ver­
pflichtet, zum Eröffnungstag des 
XXVI. Parteitags der KPdSU 
noch eine Quartalaufgabe zu er­
füllen. Die Auslastung der Ma­
schinen rund um die Uhr haben 
bereits 30 Baggerbesatzungen 
des „Jugwodstroi" erlernt.
Ukrainische SSR------- ----------------

Turbine 
liefert Wärme

des
zu

der 
der Charkowcr 

Zentralen Kon- 
„Glawenergore- 
Wlssenschaftler 

Leningrad führt 
jetzt mehrere

Neben Ihrer eigentlichen 
Zweckbestimmung — der Elek- 
troenergleerzougung — können 

die Turbinen gleichzeitig auch als 
zusätzliche Wärmequelle dienen.

Ein speziell vorgerichtetes 
200 OOO-kW-Aggregat lm Über­
landkraftwerk Smljew liefert 
Heißdampf für die Treibhäuser 
der benachbarten Gemüsefabrik 
von Gottwald. Das wird ermög­
lichen, die Erwärmungsfläche 
großen Wintergemüsegartens 
verdoppeln.

Dank den Bemühungen 
Mitarbeiter 
Zweigstelle des 
struktlonsbüros 
mont" und der 
von Moskau und 
dieses Aggregat . 
Arbeltsgängc aus. Es Ist mit ei­
ner Vorrichtung versehen, die den 
Dampf ohne Schaden für die Lei- 
stung automatisch entnimmt. Da­
durch besteht jetzt die Möglich­
keit, nicht nur die Gemüsebaube­
triebe, sondern auch die benach­
barten Siedlungen mit billigem 
Brennstoff zu vcrsorgcji. Man 
braucht nun keine Kcssclanlagen 
zu bauen, die die Atmosphäre 
verunreinigen; der Brennstoffver­
brauch verringert sich.

Es Ist geplant, lm laufenden 
Planjahrfünft auf diese Welse 
leistungsstarke Turboaggregate 
in weiteren Überlandkraftwerken 
zu modernisieren.
RSFSR

Effekt
der gemeinsamen
Suche

Die Spezialisten des Wolgogra­
der Traktorenwerks und die Ei­
senbahner haben cl<n effektives

Wir messen unseren Weg *lns 
kommunistische Morgen mit den 
Schritten der Planjahrfünfte. 
Diese Schritte waren niemals 
leicht, aber sie brachten und 
bringen uns dem vorgemerkten 
Ziel Immer näher. Durch gewich­
tige Errungenschaften Ist auch 
der Zeitraum seit dem XXV. 
Parteitag der KPdSU gekenn-, 
zeichnet.

Vor vier Jahren startete lm 
Rayon Jermak der Wettbewerb 
um die Erzielung einer Jahres­
leistung von 3 000 Kilogramm 
Milch je Kuh. Ihm schlossen 
sich auch die erfahrensten Mel­
kerinnen des Sowchos „Pogra- 
nltschnik" an. Auf dem Weg 
zum Ziel gab es nicht wenig 
Hindernisse. Es fehlte nicht an 
guten Erfahrungen, aber es gab 
zu wenig Futter, auch haperte 
es noch mit der Arbeitsorganisa­
tion. Jetzt hat sich die Lage zum 
Besseren geändert.

„Gegenwärtig", sagt der Sow- 
chosdlrektor Viktor Reitenbach, 
„haben wir vortreffliche Kuhstäl­
le mit Vollmechanisierung aller 
arbeitsaufwendigen Prozesse, ei­
ne sichere Futterbasis. Mit jedem 
Jahr verbessern sich die Arbeits­
bedingungen unserer Viehzüch­
ter. Im Vorjahr rekonstruierten 
wir zwei Kuhställe, ersetzten die 
alten Ausrüstungen durch neue, 
machten die Futterverteilung mo­
bil, bauten einen Gilterfußbo- 
den. Auf diese Weise erzielten 
wir Fortschritte in der Hebung 
der Produktionskultur."

Im Sowchos wurde eine Zucht­
herde aus 190 Rassekühen ge-

Initiative unterstützt
■ Der Kommunist Alexander 
Jurin, Elektrolokführer lm Lo- 
komotlvbetrlebswerk Petropaw- 
lowsk und sein Gehilfe Viktor 
Meier starteten zu Ehren des be­
vorstehenden Parteiforums eine 
wertvolle Initiative: Sie be­
schlossen, Ihren Verdienst für 
eine Fahrt an den Friedensfonds 
zu überweisen und riefen die 
Kollegen auf, ihrem Beispiel zu 
folgen. Die Lokführer

I

Schema der Traktorenverladung 
entwickelt. Jetzt werden auf je- 
d e m Plattformwagen sechs 
Schlepper statt der früheren vier 
untergebracht. Durch die ratio­
nelle Nutzung der Ladefläche 
wird der Betrieb seinen Bedarf 
an Flachwagen um ein Drittel 
verringern können. Das Trans­
portproblem bat .dem Werk schon 
viele Sorgen bereitet. Im vorigen 

. Jahr war das riesengroße Be­
triebsgelände oft mit Traktoren 
überfüllt — die Schlepper, die 
auf den Feldern des Landes so 
nötig waren, mußten hier warten, 
bis es Eisenbahnwagen für sie 
gab.

Die Traktorenbauer erhoben 
Anspruch gegen die Eisenbahner 
und suchten auch gemeinsam mit 
Ihnen nach Reserven. Auf Emp­
fehlung der schöpferischen Grup­
pe wurden die Brigaden der 
Transportabteilung verstärkt, und 
eine zweite Laderampe errichtet. 
Das beschleunigte das Arbeits­
tempo auf das l.öfache und ver­
ringerte die Standzeiten« der Ei­
senbahnwagen. Auch ein verdich­
tetes Verladeschema wurde erar­
beitet. In den Produktionsabtei­
lungen des Werks wurden origi­
nelle Befestigungsteile angefer­
tigt, dank denen die Traktoren 
auf den Flachwagen nicht ange­
winkelt, sondern in zwei Reihen 
längs der Achse • gestellt werden 
können. Nach dem neuen Schema 
sollen jetzt alle Plattformwage.i 
Im Wolgograder Traktorenwerk 
beladen werden.

Aserbaidshanische SSR

Gärten auf 
Neuland

Den Bergen möglichst mehr 
für den Gartenbau geeignetes 
Land abzuringen — diese Aufga­
be wird gegenwärtig von dein 
Werktätigen der subtropischen 
Zone der Republik gelöst. Den 
ungewöhnlich warmen Winter 
nutzend, haben die Ackerbauern 
dieser Tage das Anlegen neuer 
Gärten auf mehr als 300 Hektar 
In den Ausläufern des* Talysch- 
Bergrückens abgeschlossen.

In der Gogend, wo jedes Stück 
Land In den Niederungen mit 
Agrumen, Tee und Frühgemüse 
bestellt ist, wird jetzt aktiv das 
Geblrgsdieuland erschlossen. Es 
wurden Zwergformen von Man­
darinen bäumen gepflanzt, die es 
ermöglichen, Ihre Bearbeitung 
und die Ernte bedeutend zu er­
leichtern. Ihr Hektarertrag über­
trifft den üblichen auf das l,5fa- 
che. Auf Empfehlungen des Aser­
baidshanischen Wissenschaftli­
chen Forschungsinstituts für Gar­
ten-, Weinbau und subtropische 
Kulturen werden auch Intensive 
Formen des Anbaus von Zitronen 
und Feljoa olngeführt.

Die Vertiefung der Spezialisie­
rung lm Obstbau. die Neuan­
pflanzungen und die Rekonstruk­
tion der alten Gärten haben es 
ermöglicht, das geplante Niveau 
der Zitronenproduktion Im zehn­
ten Planjahrfünft auf das 1 ^fa­
che zu übertroffen. Im laufenden 
Planjahrfünft soll cs verdoppelt 
werden. 

bildet. Die Zahl der Kühe, die 
von nur einer Melkerin betreut 
werden, erreicht 50. Von dieser 
Herde wurden in einem Jahr 
durchschnittlich 3 333 Kilo­
gramm Milch erhalten, lm Sow- 
chosdurchschnltt — 2 690 Kilo­
gramm. Dem Viehzüchterkollek­
tiv der Rasseherde wurde der 
Titel „Kollektiv der kommunisti­
schen Arbeit" verliehen.

Hoch sind die Milcherträge 
nicht nur In der Rassetlcrfarm. 
Führend lm Wettbewerb der 
Dreltausendlerlnnen Ist Erna 
Rotärmel, die 3 414 Kilogramm 
Milch Je Kuh erhalten hat. Ins­
gesamt haben fünf Melkerinnen 
oie 3 000-Kllo-Marke über­
schritten. Auch Maria Nold, Rais­
sa Haas u. a. sind dieser Leistung 
nahe.

1m Sowchos ..Pogranltschnlk" 
will man lm laufenden Jahr das 
erreichte Niveau In der Milch­
produktion verankern und wei­
tersteigern.

Von den ersten Tagen von 
1981 an Ist die Bewegung der 
Dreltausendlerlnnen im Rayon 
Jermak massenhaft geworden. 
Dem Wettbewerb um 3 000 Kilo­
gramm Milch je Kuh haben sich 
nicht nur die Melkerinnen vie­
ler Sowchose und Kolchose, son­
dern auch die veterinärmedizini­
schen Fachleute angeschlossen, 
Sie alle ringen um die Realisie­
rung des lm Entwurf des ZK der 
KPdSU für das elfte Planjahr­
fünft gestellte Lebensmittelpro- 
gramm.

Ludmilla RASOR1NA
Gebiet Pawlodar

W. Oschurkow, A. Wachrlme- 
jew, N. Denissow, 1. Pelepejew 
mit ihren Brigaden sowie andere 
haben bereits für den Friedens­
fonds gearbeitet.

Wie wir sehen, Ist die Initiati­
ve auf fruchtbaren Boden gefal­
len, und die Lokführerbrigaden 
von Petropawlowsk erfüllen ih­
re Pflichten zu Ehren des XXVI. 
Parteitags der KPdSU in Ehren. 

Michail SCHESTOPALOW

Litauische SSR

Vorfristig 
in Betrieb gegeben

Die Komplexbrigade der Verei­
nigung ..Lltmeshkolchosstroi" 

übergab dem Kolchos „.Inturke" 
den symbolischem Schlüssel vom 
Milchkomplex. Sie hatte eine mo­
derne Farm und ein Mehrfami­
lienhaus für Tierhalter mit vier 
Monaten Vorlauf in Betrieb gege­
ben. Den Erfolg hatte die Orga­
nisation der Arbeit nach dem brl. 
gadenvertrag begünstigt.

Das von K. Zvlnis geleitete 
Kollektiv begann als erstes im 
Landbauwesen Litauens nach der 
Slobln-Methode zu arbeiten. Die 
Baustellen Im Kolchos „Inturke" 
wurden zu einer Schule für 
Leiter anderer Dorfbrigaden. 
Dort überzeugten sie sich mit ei­
genen Augen von der Effektivi­
tät der Arbeit nach dem einheit­
lichen Auftrag.

In diesem Jahr bedient sich 
schon jede zweite Brigade der 
„Lltmeshkolchcsstrol" der Slobin- 
Methode. Zu ihrer weitgehenden 
Einführung trug die Schaltung 
der Industriebasis bei, die die 
meisten Objekte mit Montagekon­
struktionen und mit Mechanisie­
rungsmitteln versorgt.

Eine solche Organisation der 
Arbeit wird es ermöglichen, den 
Umfang der Arbeiten der Zwl- 
schenkolchos-Baubetriebe der Re­
publik um fast 5 Prozent zu er­
weitern und den Plan des ersten 
Quartals 2ur Eröffnung des XXVI. 
Parteitags der KPdSU zu erfül­
len.
Beloruss:sche SSR

In den
Parteiorganisationen

Die beim Partelkomitee des 
Kolchos „Krasnaja Smena" (Ge­
biet Minsk) gebildete Kommissi­
on für soziale Entwicklung be­
müht sich um die Beschleunigung 
des Bautempos. 16 Familien 
haben mit einem halben Jahr 
Vorlauf die Schlüssel von ihren 
Wohnungen in den nach Einzel­
aufträgen gebauten Häusern er­
halten.

Die zur Kommission gehören­
den Kolchosbauern, Spezialisten 
und Vertreter der Intelligenz er­
arbeiteten ein Komplexprogramm 
der sozialen Entwicklung des 
Kolchos. Gemäß diesem Pro­
gramm stellten die Architekten 
des Instituts „Belnllgiproselstroi" 
einen Generalplan der Neugestal­
tung der Kolchosdörfer auf. Die 
Kommission kontrolliert den Ver­
lauf der Bauarbeiten und ihre 
Qualität.

In Polesje entsteht ein moder­
nes Agrarstädtchen. Im vorigen 
Planjahrfünft wurden hier nahezu 
200 Wohnungen gebaut und ein 
Handels- und Dienstleistungszen­
trum eingerichtet. Die Kinder 
der Kolchosbauern sind vollstän­
dig mit Kindergärten und -krip­
pen versorgt. Neulich wurde ein 
Palast für Kultur. Wissenschaft 
und Sport eröffnet. Geplant wird 
der Bau eines Erholungsheims 
für Kolchosbauern, eines Arbeits­
und Erholungslagers für Ober­
schüler und eines Stadions.
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Pläne der Partei
Pläne des Volkes!
Wir erörtern den Entwurf des ZK der KPdSU zum XXVI. Parteitag

Hohe Ziele
anvisiert

Am Anfang des elften Plan- 
Jahrfünfts zieht jedes Arbeltskol- 
lektlv Bilanzen für das in den 
vorigen Jahren Geleistete, analy­
siert seine Wirtschaftstätigkeit, 
ermittelt Innere Reserven und 
merkt neue Leistungsgrenzen vor.

In fünf Jahren überstieg der 
durchschnittliche Hektarertrag an 
Getreide in unserem Kolchos 20 
Dezitonnen. Es wurden 80 000 
Dezitonnen überplanmäßigen Ge­
treides verkauft. Schlecht steht 
cs um die Tierzucht. In diesem 
Zweig war der Kolchos sogar im 
Rückstand gegenüber dem neun­
ten Planjahrfünft. Der durch­
schnittliche Milchertrag je Kuh. 
betrug nur etwa 1 800 Kilo­
gramm Milch. Die Fünfjahrauf­
gabe in der Erzeugung von Milch 
wurde lediglich zu 90 und von 
Fleisch zu 81,8 Prozent erfüllt.

Für eine solche Sachlage gibt 
es-seine Gründe. Nehmen wir die 
Bautätigkeit, Es mangelt an Plät­
zen für die Unterbringung des 
geplanten Rinderbestands, von 
Schweinen und Schafen. Die Tie­
re werden in provisorischen Räu­
men gehalten. Unter diesen Ver­
hältnissen ist es schwer, hohe 
Leistungen zu erzielen und um so 
mehr die technologische Kette 
einzuhalten.

Die Partei entwickelt ein Le­
bensmittel Programm, dessen Lö­
sung vielfach von der erfolgrei­
chen Arbeit der Kolchose und 
Sowchose abhängen wird. Unser 
Kollektiv hat ebenfalls eine Rei­
he von konkreten Maßnahmen be­
schlossen, deren Endziel das Auf­
holen des Rückstands des Kolchos 
ist. Zu der ersten Etappe gehört 
die Bautätigkeit, die für die Ver-

Maria Schledewitz arbeitet in der Dzierzynsky-Wirkwarenproduktions- 
vereinigung Alma-Ata, Träger des Ordens des Roten Arbeitsbanners. Vor 
kurzem wurde ihr der Titel „Junggardistin des Planjahrfünfts" zuerkannt. 
Maria beschloß, gleich vielen ihrer Kolleginnen, die Aufgabe der ersten zwei 
Monate dieses Jahres zum Eröffnungstag des höchsten Parteiforums der Kom­
munisten unseres Landes zu erfüllen.

Foto: Juri Smirnow

Erfahrungen auswerten
Dieses ehrenamtliche Zentrum 

beim Rayonkomitee der KP Ka­
sachstans wirkt ersprießlich das 
dritte Jahr. Ihm gehören autori­
tative und qualifizierte Mitarbei­
ter des Rayonparteikomitees, der 
Kultureinrichtungen, der Redak­
tion der Rayonzeitung „Tribüne" 
und der Verwaltung für Statistik 
an. Vorher stand Anatoll Tolma- 
tschow, Leiter des Kabinetts für 
politische Schulung im Rayon­
parteikomitee. diesem Zentrum 
vor. Nun wird es von Swetlana 
Nowikowa geleitet.

Die Aufgabe dieses Zentrums 
ist es, die Bevölkerung weitge­
hend darüber zu informieren, wie 
die Rayonparteiorganisation die 
den Einwohnern von Schtscher- 
bakty gestellten politischen Wirt­
schal tsfragen löst. Gemäß einer 
guten Tradition werden lm Ray­
on einheitliche Polittage ver­
anstaltet, an denen Lektoren und 
Politinformatoren, Propa g a n- 
dlsten und Agitatoren vor Arbei­
tern, Angestellten und Kolchos­
bauern sprechen. Zu diesem 
Zweck werden Klubs und Kultur­
häuser, Feldstützpunkto der Bri­
gaden sowie Rote Ecken der 
Farmen genutzt. Gerade für sie 
bereitet das Zentrum verschiede­
ne Informatlons- und Auskunfts­
materialien vor.

Es sei betont, daß die Werktä­
tigen des Rayons Schtscherbakly 
lm vorigen Jahr mit der Ernte­
bergung. Getreidelieferung und 
der E’n.agerung des Saatguts 
lm großen und ganzen gut fertig 
wurden. An die Viehwinterung 
und Überholung der Technik 
ging man dort mit guter Organi­
sation heran. Bel all diesen Ar- 

| beiten war der Sowchos „Kara- 
i bitte’. 1 I" (Direktor S. Uras- 
I l.ajw) führend. Hier erreichte 
, r an eine hochproduktive Nut- 
! zung der Technik und der Trans- 
i po:l ’ e’ Der Rayon meldete 
cis er '.er die vorfristige Erfül­
lung des .Jahresplans lm Getrei­
deverkauf und in der Lieferung 

größerung der Produktivkräfte 
des Kolchos von entscheidender 
Bedeutung Ist.

Wenn wir Räume für Jungrin­
der haben, können wir auch die 
Kälberzucht wesentlich verbes­
sern. Dabei stoßen wir aber auf 
ein neues Problem.

Mit der Arbeit unseres Haupt­
auftragnehmers — des „Meshkol- 
chosstroi” — sind wir nicht zu­
frieden. Bereits acht Jahre baut 
diese Organisation a” der Maschi­
nen- und Traktorenwerkstatt, drei 
Jahre — an der Mittelschule, und 
das Ende ist noch nicht abzuse­
hen. Im Entwurf des ZK der 
KPdSU zum XXVI. Parteitag 
heißt es: ..Die Effektivität der In­
vestitionen mit Produktionsbe­
stimmung ist größtmöglich zu er­
höhen.”

Ich halte es für zweckmäßig, 
Im Abschnitt, wo von den Aufga­
ben der Bauarbeiter die Rede ist, 
hinzuzuschreiben;

„Die Verantwortung der Leiter 
und Spezialisten der Bauorganisa­
tionen für die Vervollkommnung 
des Brigadenvertrags bei der Aus- 
führung von Bau- und Montage­
arbeiten, für termingerechte Inbe­
triebsetzung von Objekten ist zu 
erhöhen."

Es ist an der Zelt, von den 
Bauarbeitern Rechenschaft für 
die Erfüllung ihrer Pflichten zu 
verlangen. Man darf nicht nur 
allein auf den wirtschaftlichen 
Unternehmungsgeist der Kolchos- 
und Sowchoslelter bauen.

Die zweite dringliche Aufgabe 
im laufenden Planjahrfünft ist 
die Verbesserung des Futteran­
baus. Niedrige Gewichtszunahmen 

den 
auf 

aus-

tierischer Erzeugnisse an 
Staat. Darüber berichteten 
Initiative des Zentrums 
führllch die Rayonzeitung „Tri­
büne” und der örtliche Rund­
funk.

Hohe Leistungen erzielten lm 
vorigen Jahr die Mechanisatoren 
G. Achmadulin, I. Bondarew 
und im Nachbarsowchos „Boro­
woi” der Kombineführer L. Mas- 
son. Das Zentrum erforschte aus­
führlich ihre Arbeitsmethoden, 
popularisierte sie weltergehend 
durch die örtliche Presse und 
Rundfunk.

Das Informatlons- und Aus­
kunftszentrum des Rayonpartel­
komitees hat gerade dadurch gu­
ten Ruf. daß es die besten Ar­
beitsverfahren verallgemeinert 
und verbreitet. Im Kolchos „Po- 
beda” hat es beispielsweise die 
Erfahrungen der Arbeit der Par­
teigruppe der Kommunlsten-Mc- 
chanlsatoren, geleitet vom Par­
teigruppenorganisator I. Dcm- 
tschenko, verallgemeinert. Das 
Zentrum widmete den Arbeltsor- 
fahrungen dieser Parteigruppe 
eine Sonder-Blitzmeldung, die 
an alle Parteiorganisationen der 
Kolchose und Sowchose gesandt 
wurde.

Es gibt noch so manche Bei­
spiele, wo das Informatlons- und 
Auskunftszenlrum des Rayonpar­
teikomitees Schtscherbakly auf 
verschiedene positive Erscheinun­
gen und Ereignisse lm Kampf um 
den Aufstieg der Landwirt­
schaft operativ reagiert. Es sei 
nur noch hinzugefügt, daß es die­
se Erfahrungen von seinen Nach­
barn — den Kollegen des Ray­
onpartelkomitees Kulunda lm Al­
tai— übernommen hat. Die 
Formen und Methoden der Ar­
beit dieses Zentrums werden vom 
Leben selbst und von den Zielen 
der jeweiligen Kampagne 
dem Lande diktiert.

Michail NISHN1K
Gebiet Pawlodar 

auf

und Milcherträge sind die Folge 
einer schwachen Futterbaßls, Im 
vorigen Planjahrfünft blieb der 
Plan der Beschaffung von Sllofut- 
tor dreimal, von Heu zweimal und 
von Welksilage einmal unerfüllt, 
Die Versorgung mit Sllofutter In 
der Winterung 1978—1979 be­
lief sich auf nur 35 Prozent, da­
bei war es bei weitem nicht von 
bester Qualität. All das erhöhte 
die Selbstkosten der Erzeugnisse. 
Soweit kommt cs Jahraus, Jahr­
ein. Selbstverständlich haben wir 
einfach nicht das Recht, uns mit 
solcher Sachlage abzufinden. In 
manchen Jahren ergaben die Sl- 
lagekulturen nur 50 Dezitonnen 
Je Hektar. Ohne die guten Ei­
genschaften unserer Maisbauern 
zu schmälern, müssen wir zuge­
ben, daß das berufliche Können 
vieler von Ihnen nicht dem nöti­
gen Niveau entspricht. Dabei gibt 
es bei uns Menschen, von denen 
wir gute Erfahrungen überneh­
men könnten. A. Bll&njuk und 
J. Steiner erzielten im vorigen 
Jahr entsprechend 294 und 342 
Dczltonnen Grünmasse. Demnach 
können auch wir hohe Erträge er­
halten.

Bel der Festlegung von Aufga­
ben im Futterbau gehen wir Jetzt 
davon aus, daß dieser spezialisiert 
werden muß. Es wurde ein Kom­
plexprogramm zur Schaffung ei­
ner zuverlässigen und bilanzierten 
Futterbasis ausgearbeitet. Die 
Feldbauern konzentrieren ihre 
Aufmerksamkeit auf die Siche­
rung eines anderthalbjährigen 
Vorrats an verschiedenen Futter­
mitteln. Eine große Arbeit soll zur 
Verbesserung des natürlichen 
Grünlands (wir haben 3 900 
Hektar davon) geleistet werden. 
Es befindet sich In schlechtem 
Zustand. Es gilt, Jährlich 800 bis 
1 000 Hektar Grasfiächen zu er­
neuern. Um die Ergiebigkeit die­
ser Ländereien zu erhöhen, wer­
den wir uns ernsthaft mit dem 
Grassaatbau befassen. Wir stel­
len uns die Aufgabe, in die Struk­
tur der Futterkulturen mindestens

des 
in 

Zen- 
hler

JAKOB LEHMANN fühlte sich 
hingerissen von dem Geist eines 
neuen Aufschwungs in der Berg­
bauindustrie, den die 50er Jahre 
mit sich brachten. Karaganda, 
die dritte Heizkammer 
Landes, verwandelte sich 
ein wissenschaftliches 
Irum der Kohlen Industrie, 
entstanden Forschungsanstalten, 
in denen neue Maschinen für 
den Bergbau entwickelt werden. 
Hier experimentiert man, träumt 
und sucht nach Neuem.

Jakob ist kein steriler Träu­
mer., selbst dann nicht. wenn er 
sich an der Lektüre von wissen­
schaftlich-utopischer und aber 
auch schöngeistiger Litoratur 
ergötzt — als Gegengewicht 
oder eher Ergänzung greift er 
immer wieder zu wissenschaft­
lich-technischen Zeitschriften, 
beschäftigt sich mit Mathematik 
über das Pensum hinaus. Noch 
Student des Karagandaer Berg­
technikums sieht er sich als 
künftigen Ingenieur, Forscher, 
Wissenschaftler. Jugendträume? 
Möglich, aber ein Ingenieur oh­
ne Phantasie gleicht einem Vo­
gel ohne Flügel. Jakob stellt sich 
einen „Perspektivplan” seiner 
künftigen Tätigkeit auf. Einige 
Jahre, etwa von 1957 (nach Ab­
solvierung des Technikums) bis 
etwa 1964 wird er praktische Er­
fahrungen akkumulieren und die 
vorhandene Technik meistern. 
In den darauffolgenden sechs­
sieben Jahren wird er in die 
Theorie des Bergmaschinenbaus 
eindringen. Und erst danach be­
ginnt die eigentliche Arbeit, die 
Verwirklichung seiner Träume 
und Ideen — die Schaffung von 
neuer Bergbautechnik.

Später, nach ein paar Dutzend 
Jahren, wird er über dieses 
Schema lächeln, gerade deshalb, 
weil es für das Leben zu sehe 
matlsch ist. Er wird erkennen 
daß Erfahrung, theoretische Stu­
dien und Schöpfertum stets ne­
beneinander cinhergehen, daß 
das Lernen nie aufhört, daß man 
in seinen Forschungen immer 
wieder zur Praxis zurückkehren 
muß. da sie der zuverlässigste 
Probestein der Theorie ist.

Vorerst aber geht alles wie 
am Schnürchen, nach dem Sche­
ma. Jakob Lehmann 
die Grube und wirkt 
sprechend seiner 
Ausbildung — er Ist Bergbau­
elektromechaniker. Dann wird 
er lm Forschungsinstitut „Glpro- 
uglcgormasch” angenommen und 
wirkt zuerst als Mechaniker, spä­
ter als Ingenieur, Oberlngcnleur, 
wissenschaftlicher Oberassistent, 
Gruppenleiter, Chef des Sektors 
in der Abteilung für Einführung 
der neuen Technik, Leiter des 
Forschungslabors für Produktions­
lärm und Vibration. Lehmann 
und seine Kollegen studieren die 
Vorzüge und Mängel der Ma 
schincn unter konkreten Be 
trlebsbedingungen, unmittelbar 
in den Streben der Gruben 
Während der Erprobung und 
Einführung von neuen Maschinen 
wie z. B. der Kombine von Jakow 
Gumennlk wohnt Lehmann zu­
sammen mit den Arbeitern lm 
Wohnheim, tritt mit ihnen die 

geht in 
dort ent 

beruflichen

800 Hektar Legumlnoscnsaaton 
aufzunehmen. Das wird uns in 
gewissem Maße ermöglichen, das 
Problem der Anreicherung des 
Futters mit Eiweißstoffen zu lö­
sen.

Luzerne, Steinklee und Raps 
müssen auf unseren Wiesen stän­
dig angebaut werden und die nö­
tige Futtermenge sichern. Was 
den Raps betrifft, so müssen da­
mit in dLesem Jahr nicht weniger 
als 500 Hektar bestellt werden. 
Außerdem muß bei der Farm ein 
garantiertes grünes Fließband 
entstehen.

Die Ackerbauern sind außer­
dem verpflichtet, den Nährwert 
der Futtermittel zu erhalten. Vor­
gemerkt ist der Bau von Lager­
räumen für Welksilage und Grün, 
mehl.

Die Werktätigen unseres Kol­
chos haben ein Programm für 
1981 festgelegt. Wir haben 
47 000 Dezitonnen Getreide, 
20 100 Dezitonnen Milch, 6 700 
Dezitonnen Fleisch abzullefern.

Von großer Bedeutung sind bei 
der Steigerung der Produktions­
effektivität die Festlegung ein­
heitlicher Pläne des staatlichen 
Aufkaufs, der Prämien für über­
planmäßigen Absatz von Erzeug­
nissen sowie der Prämienstück­
löhne für Arbeiter und Speziali­
sten.

All das wird zweifellos helfen, 
die Rentabilität des Kolchos zu 
erhöhen und genaue Maßnahmen 
zu selnqr sozialen Entwicklung 
festzulegen. Das ist eine umfang­
reiche und langfristige Aufgabe. 
Unser Kolchos erarbeitet zur Zelt 
einen breiten Kopmlex von Maß­
nahmen, damit lm elften Plan- 
Jahrfünft die gesamte Ökonomik 
des Landwlrtschaftsbe t r 1 e b s 
grundsätzlich verbessert wird.

Leopold ABERLE,
V orsitzender des Lenln-Kol- 
chos

Gebiet Nordkasachstan

Schicht an. verläßt die Grube 
lange nach ihnen und eilt in 
die polytechnische Hochschule, 
um eifle Konsultation zu erha 
sehen — er ist Fernstudent.

Und schon am Anfang seiner 
Laufbahn bricht das von ihm er­
dachte Schema zusammen, näm­
lich der „praktische” Teil. Zwar 
hat Lehmann es mit Maschinen 
zu tun, mit deren Schaffung er 
selber nichts zu tun hat. aber 
schon findet er an dieser oder 
jener Baugruppe etwas auszuset­
zen, etwas zu verbessern. Es 
sind die verschiedensten Mecha- 

Vorderste Linie des Fortschritts

Die Serienproduktion hochleistungsfähiger Ausrüstungskomplexe für den Abbau... und 
tungsauffahrungen ist beschleunigt zu entwickeln und aufzunehmen.

Die Arbeitsbedingungen und der Unfallschutz sind ständig zu verbessern.
(Aus dem Entwurf des ZK der KPdSU zum XXVI. Parteitag „Hauptrichtungen 

und sozialen Entwicklung der UdSSR in den Jahren 1981—1985 und in der Periode bis zum
der

nlsmen für Ladearbeiten, für den 
Vortrieb, für den Abbau von 
Kohle, Mineralien und Erzen, lür 
Bohrarbeiten, mit einem Wort. 
Maschinen, die den damals noch 
verhältnismäßig hohen Anteil 
der manuellen Arbeit verringern 
und somit die Arbeit des Berg 
mannes überhaupt erleichtern 
sollen. Lehmann macht die ersten 
Schritte im selbständigen tech­
nischen Denken.

...In einem Tagebau sind die 
Bergarbeiter wie auch die Ma­
schinen allen Wliterungsbedln 
gungen unseres rauhen Klimas 
ausgesetzt — im Sommer der 
Hitze und im Winter dem Frost. 
In der kalten Jahreszeit frieren 
die Eisenbahnschwellen so fest, 
daß sie mit keiner Gewalt vom 
Boden getrennt werden können 
Die Maschinen, die dazu be 
stimmt sind, reißen die Schienen 
mitsamt den Hakennägeln von 
den Schwellen los, diese aber 
bleiben unbeweglich. Dann kom 
men Frauen mit Picken. Schau 
fein und Brecheisen und hacken 
und brechen Jede einzelne 
Schwelle vom gefrorenen Boden 
los.

Das Institut „Giprouglegor 
masch" entwickelt eine Maschl 
ne, die mittels eines Vibrator* 
die Schwellen befreit. Das ist 
die erste Maschine, die von die 
ser wissenschaftlichen Anstalt 
selbständig erarbeitet wird, uno 
die Idee des Schwlngungserre 
gers gehört Jakob Lehmann. Da* 
ist ein kleiner Sieg an einem 
kleinen Abschnitt, wo die schwe 
re manuelle Arbeit vollkommen 
beseitigt wird.

Zwar weiß Lehmann 
nicht, daß seine späteren 
schungcn sich im Bereich 
Vibration und des ~ ’
lärms entwickeln 
nicht selten gelangt der Wissen 
schaftler zu „seinem" Thema aut 
langen Umwegen.

noch 
For 
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Produktion*- 
werden —

Die Werktätigen des Poly- 
metallkomblnats haben Ihre vor­
jährige Produktlonsaufgabc in 
der Realisierung von Erzeug­
nissen bewältigt. Wir haben das 
Tempo unserer Arbeit am Fi­
nish des Planjahrfünfts wesent 
lieh beschleunigt. Das hat er­
möglicht, überplanmäßige Er­
zeugnisse für Tausende Rubel 
zu produzieren.

Hohe Leistungen erzielte lm. 
Produktionsaufgebot zu Ehren 
des Parteitags das Kollektiv des 
Bergwerks Berjosowskl, das sei­
ne Jahresaufgabc vorfristig er­
füllte. Auch unsere Bohrerbriga­
de blieb da nicht zurück. Wir be­
schlossen, zum Beginn des Par­
teitags der Kommunisten des 
Landes nicht weniger als 200 
überplanmäßige laufende Meter 
Bohrungen niederzubringen. Da­
für haben wir eine zuverlässige 
Basis: hohe kollektive Meister­
schaft, gegenseitige Hilfe und 
volle Austauschbarkeit. All das 
half uns, die Aufgabe des Vor­
jahres am 22. September zu be­
wältigen.

In diesen Tagen erörtern alle 
Werktätigen unseres Betriebs In­
teressiert den Entwurf des ZK 
der KPdSU zum XXVI. Partei­
tag. Ihre Hauptaufmerksamkclt 
konzentrieren sie auf ungelöste 
Probleme der Produktion, auf 
Unterlassungen und Mängel, die 
bei uns leider noch manchmal 
vorkommen.

Den Kommunisten und allen 
Werktätigen des Kombinats ist

Kader entscheiden alles
Unsere Partei und die Regie­

rung schenken der Festigung der 
Gesundheit der Sowjetmenschen 
und der Schaffung von Möglich­
keiten für ihre harmonische Ent­
wicklung immer große Beach­
tung. Auch im Jüngsten Entwurf 
des ZK der KPdSU heißt es: 
..Es gilt, stets für die Entwick­
lung des Gesundheitswesens zu 
sorgen.” Das sehen wir am Bei­
spiel unseres Sowchos. Im zehn­
ten Planjahrfünft wurde bei uns 
das Revierkrankenhaus mit 85 
Betten gebaut. Das ist ein mo­
dernes Gebäude, das mit guten 
medizinischen Ausrüstungen und 
Diagnostizierungsgeräten ausge 
stattet ist.

Im Bereich des Krankenhau 
ses gibt es noch drei Arzt- und 
Geburtshelferstellen, die mehr als 
5 000 Personen im Umkreis von 
25 Kilometer betreuen. Das 
Krankenhaus erweist außerdem 
drei Nachbarsowchosen speziali­
sierte Hilfe.

Die Annäherung des Niveaus 
der ärztlichen Hilfe auf dem Lan­

Die Zeit der Einzelgänger in 
der Wissenschaft ist dahin. An­
stelle der Edisons und Lomonos­
sows sind vielköpfige Kollekti 
ve getreten, deren gemeinsames 
Genie den Fortschritt fördert. 
Das bedeutet aber keineswegs, 
daß der Einzelne in der Masse 
untergeht. Flugzeuge tragen die 
Namen von Iljuschin und Tupo- 
lew, Kohlekombines werden nach 
ihren Schöpfern Gumennlkow 
und Makarow genannt. Daß 
heißt, ihnen gehört die Idee, de­
ren Verwirklichung aber das 
Mitwirken vieler Arbeiter und

Ingenleure, ganzer KonstrukU- 
onsoüros und Betriebe erforder­
te. Die verschiedenen Gruppen 
und Sektionen der Forschungsan- 
stalten werden mit der Entwick­
lung einzelner Baugruppen und 
ihrer Zusammenstellung, folg­
lich ihrer Wechselwirkung, be­
auftragt. Hier ist dem Einzelnen, 
insbesondere dem Gruppen- oder 
Abschnlttslelter, schon ein grö­
ßeres Spielfeld eingeräumt, er 
hat die Möglichkeit, sein Wis­
sen und Talent zur Geltung kom­
men zu lassen. Dabei kommt es 
nicht selten vor, daß eine Bau 
gruppe die Verbesserung einer 
anderen hervorruft, eine Erfin­
dung, eine ganze Kettenreaktion 
von anderen Erfindungen bedin­
gen kann — darin besteht übri­
gens die Dialektik des wissen-, 
schaftllch-technl sehen Fort­
schritts.

Anfang der 60er Jahre be­
ginnt man im Karaganuacr Koh­
lenbecken die Arocu an der Vor- 
entgasung aer Kohleniiöze. Vor 
lern Slreo und parallel zu seinem 
Abbauort werden Bohrlöcher nie 
Jergebracht, aus denen das 
Methangas gepumpt wird, wo 
Jurch die Wetterkonzentralion 
im Streb vermindert wird — 
eine wichtige Voraussetzung für 
uen Unfallschutz.

Jedoch die Entgasungsarbei 
icn werden durch die Unvollkom­
menheit der Bohrtechnik 
nemmt, und das Institut 
mit der Schaffung eines 
Bohrwagens beauftragt, 
mann beteiligt sich an der Ent 
Wicklung und Durchsetzung die 
ser Im Karagandaer Werk für 
Maschinenbau serienmäßig her 
gestellten Bohranlage In den 
Gruben von Karaganda, Kusnezk 
und Donezk. Die Anlage verbrcl 
let sich schnell über die wich 
ligsten Kohlenbecken des Lan 
des, wird auf der Unions­
leistungsschau ausgestellt.

ge 
wlrc 

neuen 
Leh

Wir können und müssen
besser arbeiten
es keinesfalls egal, daß das Kol- 
U.'.l, ....... J.j Aufgaben des

— • • rfünftS nie’*

Mlnlste-

am Bel- 
Belous- 

Jahre

lektlv manche 
zehnten Planjahrfünfts nicht er­
füllt hat. Das erklärt sich sowohl 
durch unsere eigenen Mängel als 
auch durch die ernsthaften Feh­
ler der entsprechenden 
rlen und Ämter.

Gut zu sehen Ist das 
spiel des Bergwerks 
sowskl. Schon mehrere 
wird bei uns die Operativ- und 
die Perspektivplanung mangel­
haft gestaltet.

Eine wichtige Ursache für un­
sere Mängel war die niedrige 
technologische und Arbeitsdiszi­
plin, Wegen Bummeleien überstie­
gen die Zeitverluste im zehnten 
Planiahrfünft 2 000 Arbeiter­
schichten. Mangelhaft organi­
siert war auch der Wettbewerb 
um die Arbeit ohne Zurück­
bleibende, etwa ein Drittel unse­
rer Brigaden bewältigten ihre 
Pläne nicht.

Selbstverständlich wird das 
Kollektiv des Bergwerks alles 
daransetzen, um seine Mängel im 
erston Jahr des elften Planjahr­
fünfts zu beseitigen. Dabei rech­
nen wir aber mit der Hilfe 
der Kombinatsleitung und 

de dem städtischen ist die Haupt­
aufgabe beim Schutz der Gesund­
heit der Werktätigen des Dorfes 
im neuen Planjahrfünft. Die 
wichtigste Voraussetzung dafür 
sind gute Kader. Jetzt ist unser 
Krankenhaus zu 92 Prozent mit 
Ärzten und dem mittleren me­
dizinischen Pflegepersonal kom­
plettiert. Für die poliklinische 
Behandlung sorgen dort Inter­
nisten. Kinder-, . Frauen- und 
Zahnärzte.

Die vorbeugende Arbeit wird 
gemäß den Plänen betrieben, die 
mit dem Gewerkschaftskomitee 
des Sowchos vereinbart sind. Al­
le Kranken werden dlspensalrisch 
erfaßt. Mit vorbeugender Un­
tersuchung waren im Jahre 1980 
82,4 Prozent der Einwohner ge­
genüber den 69,1 Prozent im 
Jahre 1979 erfaßt. Im laufenden 
Planjahrfünft wollen wir die 
dlspensalrische Erfassung der 
Bevölkerung abschließen. Zusam­
men mit dem Gewerkschaftsko­
mitee des Sowchos werden 
Komplexpläne zur Vorbeugung

Lehmann beteiligt sich an der 
Entwicklung und Vervollkomm­
nung vieler Maschinen, darunter 
auch der berühmten Vortriebs­
kombine „Karaganda 7/15". mit 
deren Hilfe Unions- und Weltre­
korde erzielt werden. Er veröffent­
licht wissenschaftliche Arbeiten, 
erhält Urheberurkunden, für die 
Entwicklung und Durchsetzung 
der Bohranlage SBG-1M und der 
Kombine „Karaganda — 7/15” 
wird er und einige seiner Kolle­
gen mit Bronzemedaillen der 
Unionsleistungsschau ausgezeich­
net. Als Wissenschaftler, For- 

für Vorriqh-

wirtschaftlichen
Jahr 1990“)

im be
Seine 
haben 

Kollegen

scher und Konstrukteur hat er 
sich längst bewährt, schon langst 
ist er an der „dritten Etappe 
seines ursprünglichen Schemas 
angelangt — er generiert und 
verwirklicht eigene Ideen. Er 
handelt nie voreilig, zieht es vor, 
ruhig nachzusinnen, alle Pro und 
Contra zu erwägen, um dann die 
endgültige Entscheidung zu tret 
fen. „Dem Typus des Nerven 
Systems nach oin ich ein aus 
gesprochener Phlegmatl k e r’ 
schätzt Lehmann sich selber ein. 
Man könnte hinzufügen: 
sten Sinne des Wortes. 
Ruhe und Gemessenheit 
ihm die Herzen der 
gewonnen. Alle wissen gut: Tiai 
Lehmann sich mal von einer 
Idee packen lassen, hält er daran 
bis er sie verwirklicht hat, was 
so ganz und gar dem Charakter 
eines „Phlegmatikers” ent 
spricht. So war es mit dem ver 
flammten Getriebe...

Die mehrmotorige 
und Abbaukombine 
KS", entwickelt aui ( 
der „Karaganaa-7/15 , 
gcntllch eine vortreilllche 
ochlne, aDer sie hatte ein schwa 
ches Glied — das Getriebe. Man 
halte sogar ernstlich vor. diese 
Kombine aus de> Produktion zu 
ziehen, weil die Getriebe, be 
sonders die der oberen und unte 
ren Walzfräser, zu oft brachen. 
Lehmann verbeißt sich In diese 
Getriebe Ihr Versagen ist seiner 
Überzeugung nach auf ihre gro­
ßen Belastungen zurückzulüh- 
ren. Im Ergehn!** einer Reihe 
von theoretischen Betrachtungen 
und komplizierten mathematl 
sehen Berechnungen entsteht ei­
ne „Ural-20 KS (20 KS)”. deren 
Nutzungsdauer die der früheren 
.Modelle um das 5—öfache Über 
trifft und deren Produktivität 
um das Anderthalbfache gestle 
gen ist.

Vortriebs
„Ural-20 

Gruncnagc 
. war ei- 

Ma-

des Ministeriums für Buntmetall­
industrie der Kasachischen SSR.

Ein ernstes Hindernis für uns 
und für die Abteufbrlgade der 
Grubenbauverwaltung Glubokoje 
ist auch die unzulängilché Ver­
sorgung mit Ausrüstungen. Mate­
rialien und Ersatzteilen. Die Lie­
ferungen werden nach wie vor 
vereitelt.

All diese Mängel 
spürbar 
Arbeit, 
wendig, 
lieh zu 
schlage

verringern 
die Effektivität unserer 
Daher ist es auch not- 
sle so schnell wie mög- 

beseltlgen. Deshalb 
__ u ich vor, den Abschnitt 
lm Entwurf des ZK der KPdSU, 
wo es um die Entwicklung der 
Buntmetallindustrie geht, durch 
folgenden Satz zu ergänzen:

„Die Verantwortung der Mi­
nisterien und Ämter für die Reali­
sierung der richtigen Planungspo- 
lltik, für die Versorgung der Be­
triebe mit nötigen Materialien und 
Ausrüstungen im Rahmen des 
Produktionsprogramms ist zu er­
höhen."

Heinrich SAUER, 
Bohrerbrigadier des Irty- 
scher Polymctallkomblnats

Gebiet Ostkasachstan 

vor Erkrankungen und Verlet­
zungen aufgestellt. Während der 
landwlrtschaftllc h e n Kampag­
nen organisiert das medizinische 
Personal des Reviers Sanitäts­
posten in Brigaden und auf der 
Tenne. Ständig funktionieren Sa­
nitätsposten in Viehzuchtkomple­
xen.

Das medizinische Personal des 
Reviers strebt danach, daß unse­
re Werktätigen ebensolche medi­
zinische Hilfe bekommen wie in 
der Stadt. Die Kaderfrage blejbt 
jedoch nicht ganz gelöst. Daher 
wäre zum Abschnitt V der- 
Hauptrichtungen folgendes hin- 
zuzufügen:

„Die Verantwortung de' Leiter 
für die Sicherung des Stammperso­
nals auf dem Lande ist zu erhöhen, 
seine Fluktuation ist zu verhin­
dern".

Besonders geht dies das medi­
zinische Personal Im Dorfe an.

Alexander SCHMIDT« 
Chefarzt des Revierkranken­
hauses von Pawlowka 
uebiet Zellnograd

1

daß
aller Kalisalze im Land 
aus denen die so wert- 
Kalldünger
Und nicht nur in unse-

hergestellt

zehn

so- 
ist es

Auch diesmal arbeitete Leh­
mann nicht allein. Ohne die Hil­
fe der Kollegen Dmitri LJubo- 
schlnski und Sergej Afanasjew 
wäre es ihm schwer gewesen, 
seine Idee zu verwirklichen. •

Was diese Kombine für die 
Volkswirtschaft bedeutet, ist dar­
aus zu ersehen, daß sie 35 
Prozent 
abbaut, 
vollen 
werden, 
rem Land. Erteilen wir übrigens 
das Wort der Zeitung „Neues 
Deutschland".

„Zwei mit 360 Meißeln be­
stückte rotierende Arme ange­
trieben von zwölt Elektromoto­
ren. schneiden sich in das weiße 
Kristall. Uber ein Band wird so­
fort ein hinter der Maschine ste­
hender Großtransporter mit 
Jeweils 16 Tonnen Balz beladen. 
Da^ ganze dauert keine 
Minuten.

Mit diesem Meisterwerk 
wjetischer Bergbautechnik 
leicht, alle Rekorde zu orecnen. 
Bis zu 35 Metern treiben die 
Bernburger Kumpel jeden Tag 
fast mühelos den Aobau voran. 
Die Kollektive, die nacn der Me­
thode mit Bonren und Sprengen 
aobauen, brauchen für die gleiche 
Strecke fünt Tage. Immerhin 
schneidet die Kombine 4,5 Ton­
nen jede Minute. *

Seit 1975 leitet Jakob Leh­
mann, Kandidat oer technischen 
Wissenschatten, das Forschungs­
labor lüi Produktionslärm und 
Vibration der Bergbaumaschi­
nen. in dicker Aroeii kommen 
ihm die Erfahrungen zugute, die 
er während der Erprobung und 
Durchsetzung vieler Maschinen 
gesammelt hat, wie auch das 
Wissen um inre Betriebsweise 
und dynamischen Prozesse, von 
denen das Niveau von Lärm 
und VlDration abhängen. Ihre 
Verminderung uno Beseitigung 
ist wichtig nicht nur tür die Ver­
längern- g der Xutzdauei der 
Maschinen, sondern auch für die 
Verbesserung der Arbeitsbedin 
gungen der Bergarbeiter. So ist 
es z. B. gelungen, den Antrieb 
.1er Kombine vom Typus „Ural” 
zu modernisieren uno deren Lärm 
3,2mal, die Vibration der Ge­
triebegehäuse 5—6ma- zu vermin­
dern. Das Problem des Produkti­
onslärms und der Vibration Ist 
eines der aktuellsten und auch 
kompliziertesten in der moder­
nen Technik Auf diesem Gebiet 
gibt es für die Wissenschaftler al­
so unbeschränkte Möglichkeiten.

Vor zwei Jahren wurae das 
Institut als das leltenoe lm Zweig 
auf dem Gebiete der untertägi­
gen Gleisförderung oesiätlgt. In 
diesem Zusammenhang oefaßt 
sich das von Lehmann ge.eltete 
Laboratorium mit Erforschun­
gen des Lärms des Grubentrans­
ports.

Diese Arbeit wird auch im 
XI. Planjahrfünft fortgesetzt 
werden.

Artur HÖRMANN, 
Korrespondent 

der ..Freundschaft” 
Karaganda
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Zur Festigung der Sicherheitmeldet

Panorama
In den Bruderländern

Hier spricht 
Kuba

HAVANNA. „Hier spricht Ku. 
ba, der erste freie Staat in Ame­
rika". Damit beginnt „Radio Ha­
vanna — Kuba" täglich seine 
Sendungen fürs Ausland In acht 
verschiedenen Sprachen und sagt 
den breiten Hörerkrelsen die 
Wahrheit über die FrelheltsLnsel 
und das Weltgeschehen. Die Re­
publik Kuba hat Telegrafie- und 
Fernsprechverbindung mit mehr 
als hundert Staaten. Das wurde 
möglich dank der allseitigen Ent­
wicklung der technischen Mittel 
des Nachrichtenwesens In den 
Jahren der Volksmacht.

In diesem Planjahrfünft soll 
die Schaffung der gesamtnationa­
len automatischen Fernsprechver­
bindung beendet werden; diese 
Arbeit wird unter dem techni­
schen Beistand der Sowjetunion 
und anderer sozialistischer Staa­
ten geleistet.

Kuba ist eines der wenigen 
Entwicklungsländer, das eine mo­
derne kosmische Verbindung be­
sitzt. Zusammen mit den anderen 
Brudcrländern gehört es zum In­
ternationalen Verbindungssyslem 
,,Intersputnik".

Auf sowjetische 
Bestellung

SOFIA. Im Werk „Iwan Dimi­
trow" in Ruse ist der In diesem 
Jahr erste für die Sowjetunion 
gebaute Tanker „Wolgoneft 156" 
vom Stapel gelaufen. Das Schiff 
mit einer Ladefähigkeit von 

I 5 000 Tonnen ist mit modernen 
; , . Navigationsgeräten versehen. Für 

die Mannschaft sind hier gute 
Arbeits- und Erhofujgsbedlngun- 
gen geschaffen.

Das gegenseitig vorteilhafte 
I Zusammenwirken der Schiffbauer 
; ... der VR Bulgarien und der 
; UdSSR erweitert sich ständig. In 

, den vergangenen fünf Jahren 
lieferten die bulgarischen Schiff­
bauer 141 Trockenfrachter, Tan­
ker, schwimmende Schiffsrepara­
turwerkstätten an die sowjeti­
schen Besteller. Eine Reihe von in 

, der Sowjetunion gebauten Schif­
fen füllten ihrerseits die Handels- 

;---- flotte Bulgariens auf.

Gute Aussichten
Gute Aussichten für die Ent­

wicklung einer fruchtbaren so­
wjetisch-italienischen Zusammen­
arbeit bieten die ..Hauptrichtun­
gen der wirtschaftlichen und so­
zialen Entwicklung der UdSSR 
für die Jahre 1981—1985 und 
für die Periode bis 1990". 
Dies hat der Generaldirektor der 
italienischen Firma „Valflvr", 
D.-F. Cirrl. erklärt. Er verwies 
in diesem Zusammenhang darauf, 
daß in den Hauptrichtungen der 
Weiterentwicklung der elektroni­
schen und medizinischen Indu­
strie große Bedeutung beigemes­
sen wird.

Gesellschaftliche und 
ökonomische Lage analysiert

Das Politbüro des ZK der 
PVAP hat am 26. Januar auf ei­
ner Sitzung die gesellschaftliche 
und ökonomische Lage lm Lande 
analysiert, meldet die polnische 
Nachrichtenagentur PAP.

Die bisher vorliegenden Anga­
ben für den Stand vom 20. 
Januar zeigten, daß die Produk­
tionskennziffern lm Januar nied­
riger sein werden als lm Volks­
wirtschaftsplan für diesen Monat 
vorgesehen.

Das Politbüro des ZK der 
PVAP bestätigte, daß lm Hin­
blick auf die Verschlechterung 
der ökonomischen Situation die 
Arbeitszeit schrittweise reduziert 
werden müsse. Die Frage der 
Verkürzung der Arbeitszeit müs­
se weiterhin Gegenstand der 
Verhandlungen von Vertretern 
der Regierung, des Gewerk-

Un gebetene Rat schlage
Der ehemalige USA-Verteidi­

gungsminister Harold Brown hat 
buchstäblich wenige Stunden vor 
seinem Rücktritt dem Kongreß 
einen umfangreichen Bericht 
über den Zustand der Streitkräf­
te gesandt. In diesem Dokument, 
das erst Jetzt veröffentlicht wur­
de, gab er der neuen Regierung 
eine ganze Reihe ungebetener 
„Ratschläge", wobei er die wei­
tere Steigerung der Militärkraft 
der USA und eine Erhöhung der 
Rüstungsausgaben forderte.

Brown verlangte vor allem, 
die Verwirklichung des Pro­
gramms Carters zur beschleunig­
ten Neuausrüstung der strategi­
schen Kemkräfte der USA fortzu­
setzen und in der nächsten Zu­
kunft ihnen MX-Raketen und Un­
terwasser-Raketenträger vom Typ

in den ersten Tagen des neuen 
Jahres wurde mit der Serienpro­
duktion von vier neuen Schiffs­
modellen des Typs Fluß — Meer 
begonnen, die ebenfalls für die 
Sowjetunion bestimmt sind.

Eisenbahnen 
rekonstruiert

BUDAPEST. Die Eisenbahn, 
strecke zwischen den Kclenföld- 
und dem Südbahnhof In Budapest 
Ist nun elektrifiziert. Diese ei­
gentlich kurze Strecke hat eine 
wichtige Bedeutung für die Ra­
tionalisierung des Eisenbahnver­
kehrs In der Hauptstadt. Sic wird 
den Ostbahnhof wesentlich entla­
sten.

In Ungarn wurde ein umfang­
reiches Programm der Rekon­
struktion der Eisenbahnen, der 
Umstellung des Verkehrs auf mo­
derne Traktionsarten, der Einfüh­
rung von Elektronenrechentech­
nik in den Verkehr vorgemerkt. 
In diesem Jahr bewilligte der 
Staat für die Entwicklung der 
materiell-technischen Basis des 
Eisenbahnverkehrs des Landes 
mehr als 7.5 Milliarden Forint. 
Im neuen Planjahrfünft wird 
Güterumschlag um 12 bis 
Prozent ansteigen.

der
14

Beitrag der 
sozialistischen 
Akademie

der

Niveaus 
Bevölkerung. Im vergange- 
Planjahrfünft haben Lekto- 
dieser Akademie 1,6 Millio- 
Vorträge vor etwa 49 Millio- 
Hörern gehalten. Die größte

PRAG. Immer größer wird 
Beitrag der sozialistischen Aka­
demie der CSSR. der gesellschaft­
lichen Organisation für Verbrei­
tung politischer und wissen­
schaftlicher Kenntnisse, zur Er­
höhung des ideologischen, politi­
schen und kulturellen L’lvci-z 
der 
nen 
ren 
nen 
nen --------  „------
Aufmerksamkeit wird darin der 
Behandlung aktueller Fragen der 
sozialen und Wirtschaftspolitik 
der Partei, der marxistisch-leni­
nistischen Philosophie, Proble­
men der internationalen Lage ge­
schenkt. Diesen Themen sind 60 
Prozent der Vorträge gewidmet.

Italien importiert, wie General­
direktor Cirrl feststellte, bereits 
seit über zehn Jahren aus der 
UdSSR verschiedene elektrotech­
nische und elektronische Ausrü­
stungen. Deutlichster Ausdruck 
dieser gegenseitig vorteilhaften 
Beziehungen sind gegenwärtig 
die Lieferungen mode Tier Laser­
anlagen für medizinische Zwecke 

, nach Florenz, womit sich unsere 
Firma befaßt. Erzeugnisse mit der 
Aufschrift „Hergestellt in der 
UdSSR" erfreuen sich bei uns 
wachsender Nachfrage.

schaftsverbandes „Solldarnosc" 
und der Industriegewerkschaften 
und Branchegewerkschaften blei­
ben.

Eine Vereinbarung über die 
Verkürzung der Arbeitszeit müs­
se auf dem Verhandlungswege 
erzielt werden, heißt es In der 
PAP-Meldung weiter. Dem sei­
en Streiks, Aufrufe zum Fern­
bleiben von der Arbeit und mo­
ralischer Druck auf Arbeitswilli­
ge keineswegs zuträglich.

Polen brauche eine Entschär­
fung der gesellschaftlichen- Si­
tuation und eine Arbeitsatmosphä­
re. Eine solche Atmosphäre sei 
Hauptvoraussetzung für ^’ne 
Erneuerung des sozlalökonoiM- 
schen Lebens In Polen, eine Er­
neuerung, die entsprechend der 
Linie des 6. und des 7. 
des ZK der PVAP von 
nischen Vereinigten 
partel garantiert wird.

Plenums 
der Pol- 

Arbcltcr-

Trident zu übergeben und B-52- 
Bomber mit Flügelraketen auszu­
statten.

Der ehemalige Minister forderte, 
auf die westeuropäischen NATO- 
Verbündeten keine sonderliche 
Rücksicht zu nehmen und trotz 
der heftigen Proteste der Öffent­
lichkeit dieser Länder auf deren 
Territorium amerikanische Rake­
ten- und Kernwaffen mittlerer 
Reichweite zu stationieren. Die­
se Maßnahmen sind sichtlich dar­
auf gerichtet, das ungefähre 
Gleichgewicht der. strategischen 
Kräfte zwischen den USA und 
der UdSSR zu zerstören, dessen 
Bestehen Brown In seinem Be­
richt faktisch anerkennen mußte.

Außerdem schreibt Brown, man 
müsse von don Verbündeten, vor 
allem von den NATO-Mltglledcrn 
una Japan, verlangen, daß sie

In wenigen Zeilen

der Demokratischen 
und der Regierung 

durch die Bevölkerung

Die II. Nationalkonfe-

KABUL. Die Zahl der afghani­
schen Heimkehrer wird immer hö­
her- In den letzten Tagen sind al­
lein über dcn Grenzübergang ls- 
lam-Qala im Westen des Landes 
etwa 350 Menschen zurückgekehrt, 
die ihre Heimat unter dem Ein­
fluß der Propaganda der Feinde der 
Aprilrcvolution verlassen hallen. 
Mehr -als 50 afghanische Familien 
kehrten in die Provinz Farah heim.

Die Massenrückkehr von Afgha­
nen in die Heimat zeugt davon, daß 
die von reaktionären Kreisen entfes­
selte antiafghanische Kampagne ge­
scheitert ist, daß die Unterstützung 
der Politik ' ~
Volkspartei 
der DRA 
zunimmt.

DACCA.
renz des Jugendverbands Bangla- 
deshs, an der mehr als 1 000 De­
legierte aus allen Teilen des Landes 
teilnehmen, findet in Dacca statt. 
Zur Debatte stehen aktuelle Proble­
me der Jugend des Landes: die 
Massenarbeitslosigkeit, die Krise 
des Bildungssystems und die Tatsa­
che, daß elementare Soziallcistun- 
gen und kulturelle Güter für viele 
unerreichbar sind.

Auf der Tagesordnung slehcn des 
weiteren Fragen der internationalen 
Situation, die politische und wirt­
schaftliche Lage des Landes sowie 
die Festigung der Jugendbewegung.

SAN JOSE. Die salvadorianische 
Kommission für Menschenrechte hat 
mitgcleHt/ daß von ultrarechten 
Terroristen in San Salvador ihr 
Sekretä r “Viktor Medrano entführt 
worden ist.

Die , , Menschenrechtskommission 
entlarvte konsequent den Terror der 
Junta und ist der reaktionären Sol- 
datcskfp'sowie den mit ihr gemein­
schaftlich handelnden faschistischen 
Gruppierungen ständig ein Dorn im 
Auge, tfl-den Räumen der Kom­
mission! $ar eine Serie von Explo­
sionen Organisiert worden. Die Jun­
ta beschpldigtc die Kommission 
mehrmals; mit „Untergrundclemcn- 
ten‘‘ in Verbindung zu stehen sowie 

-der „Voreingenommenheit".
ATHEN. Für die Festigung der 

Entspannungspolitik, die Aufrecht­
erhaltung eines dauerhaften Frie­
dens und die Entwicklung der inter­
nationalen Zusammenarbeit auf der 
Grundlage der Schlußakte von Hel­
sinki sind ständige vereinte An­
strengungen aller Friedenskräfte er­
forderlich. Dies verlautet aus einem 
in Athen veröffentlichten Kommu­
nique zum Besuch einer Delegation 
des ZK der Portugiesischen KP un­
ter Leitung von PKP-Gcneralsekre- 
tär Alvaro Cunhal in Griechenland, 
die einer Einladung des ZK der 
Kommunistischen Partei Griechen­
lands folgte.

LUXEMBURG. Die Kommunisti­
sche Partei Luxemburgs hat alle 
Friedenskräfle des Landes zum ge­
meinsamen Kampf für die Fortset- 
zung der Politik der Entspannung 
und Abrüstung aufgefordert. Wie 
der Vorsitzende der Partei, Rene 
Urbany, unterstrich, liegt derzeit 
ganz deutlich auf der Hand, daß 
die Vereinigten Staaten und ihre 
engsten Verbündeten von der Min­
derung der internationalen Span­
nungen zur Konfrontation überge­
hen.

die Last der wachsenden Militär­
ausgaben mit den USA teilen. Sie 
seien ferner zu einer aktiveren 
Beteiligung an der Sicherung der 
amerikanischen Interessen im 
Ausland, besonders im erdölrei­
chen Gebiet des Persischen Gol­
fes, herangezogen worden.

Das militaristische Programm 
wird nicht wenig Mittel erfor­
dern. Die Regierung Carlo- bat 
den Republikanern einen Budge t­
entwurf für das Finanzjahr 1982 
hinterlassen, In dorn die Militär­
ausgaben mit der rekordhohen 
Summe von 200,3 Milliarden Dol­
lar angegeben sind. Brown Ist 
Jedoch der Meinung, daß man 
sich nicht damit begnügen dürfe. 
Er cmpficlt, die Mllitärbcwllll- 
gungen bis 1986 auf 318,3 Mil­
liarden Dollar zu erhöhen.

us M RUttS r-

Mit polizeilichen Rcpresstvmaß- 
nahmen reagierten die Behörden 
der USA auf die Welle von Protest­
kundgebungen im Lande gegen die 
Registrierung der jungen Leute für 
die Einberufung zum Militärdienst.

Auf den antimilitaristischen 
Kundgebungen, veranstaltet auf In­
itiative einer Reihe demokratischer 
Jugendorganisationen, brachten die 
Amerikaner ihre Mißbilligung der 
aggressiven Politik zum Ausdruck, 
die von der USA-Administration be­
trieben wird.

irn Bild: Ein Opfer der gewalt­
samen Auflösung einer antimilitari­
stischen Demonstration in New 
York durch die Polizei.

Foto: UPI—TASS

Revanchistische Ansprüche
Die Revanchistenführer und ei­

ne Reihe rechtsstehender Politi­
ker haben in don letzten Wochen 
provokatorische Erklärungen ab­
gegeben, In denen sie ihre An­
sprüche auf die „Rückgabe" pol­
nischer Territorien und die Wie­
derherstellung des ».großdeut- 
schen Reichs" In den Grenzen 
von 1937 darlegten. Dabei ver­
bergen sie nicht einmal, daß sie 
in den Wülaktlonen der antiso­
zialistischen Elemente in Polen 
eine Möglichkeit erblicken, ihre 
revanchistischen Ziele durchzuset­
zen.

Der Führer des „Bundes der 
Vertriebenen". Herbert Czaja, ein 
aktives Mitglied der CDU/CSU- 
Fraktlon des Bundestags, formu-

Gerechtigkeit mus siegen
JAPAN. Vertreter der Organisation der Opfer der ame­

rikanischen Atombombardierungen in Hiroshima und Na­
gasaki veranstalteten vor dem Gebäude des Ministeriums 
lür Gesundheitsschutz und Sozialfürsorge in Tokio eine 
Sitzprotestkundgebung (unser Bild).

Seit 1953 hat sich im Lande eine Massenbewegung für 
die Verabschiedung des Gesetzes über staatliche Hille für 
Japaner entfaltet, die unter den Atombombardierungen 
gelitten hatten. Doch in diesem Jahr erklärte die Regie­
rung zynisch, sie sehe sich nicht verpflichtet, den Betrof­
fenen Beihilfen zu zahlen, weil die Atombombardierungen 
nicht als „Verletzungen des internationalen Rechts" zu 
werten seien.

Diese höhnische Erklärung löste eine aktive Protestbe­
wegung im ganzen Lande aus. Die heutigen Silzdemon­
strationen, die Kampagnen der Einreichung von Petitio­
nen an die Regierung und ans Parlament mit der Forde­
rung, unverzüglich 'ein Gesetz über Hilfe für die Opfer 
der Ätomborbardierungen zu verabschieden, zeugen beredt 
von der Entschlossenheit der demokratischen Kräfte Ja­
pans, die Gerechtigkeit siegen zu lassen.

Foto: Japan Press — TASS

Aus dem Dossier der „Freundschaft"

Sozialistische Republik Montenegro — 
ist die kleinste der sechs Republiken der 
SFRJ. Sie nimmt eine Fläche von 13 800 
Quadratkilometern ein, das sind 5,4 Pro­
zent des jugoslawischen Territoriums. 
Montenegro hat im Süden eine gemeinsa­
me Grenze mit der VR Albanien, an­
sonsten grenzt es an die jugoslawischen 
Republiken Bosnien-Herzegowina und 
Serbien sowie an die Adria.

Vom Frelheitsfieist beseelt

DAS TERRITORIUM des heutigen Mon­
tenegros gehörte lm Altertum zur römischen 
Provinz Illyrien. Es wurde lm 6. und 7. 
Jahrhundert von slawischen Stämmen be­
siedelt. Im Mittelalter stand das Land unter 
byzantinischer, serbischer und venezianischer 
Oberhoheit. Ende des 13. Jahrhunderts wird 
erstmalig die Bezeichnung Montenegro er­
wähnt.

Als Ende des 15. Jahrhunderts die Tür­
ken clnflelen, eroberten sie zwar die Ebenen 
.Montenegros, die Bergstämme aber blieben 
unabhängig. Der von Anbeginn der Tür­
kenherrschaft geführte Befreiungskampf, 
der zugleich ein sozialer Kampf gegen die 
Feudalisierung und ein religiöser Kampf 
gegen den Islam war, bewahrte Montenegro 
vor der völligen Unterwerfung. Gemeinsam 
mit Venedig und Rußland kämpften die Mon­
tenegriner lm 17. und 18. Jahrundert ge­
gen die Türken.

Unter Danilo NJogos entstand 1852 das 
weltliche Fürstentum Montenegro. Es nahm 
am russisch-türkischen Krieg 1877—1878 
toll und erhielt auf dem Berliner Kongreß 
Gebietserweiterungen sowie die International 
anerkannte Unabhängigkeit. Montenegro stand 
lm ersten Weltkrieg an der Seite der En­
tente- und schloß sich 1918 dem Königreich 
der Serben, Kroaten und Slowenen an.

Im zweiten Weltkrieg wurde das Land 
19 11 von Italienischen, ab 19 13 von deut­
schen Faschisten okkupiert. Von Anfang an 
kämpften die montenegrinischen Partisanen 

(gegen die Eindringlinge. Das ganze Volk 
Montenegros erhob sich, dem Aufruf der KP

Jugoslawiens folgend, gegen die Besatzer. Im 
August 1911 wurde der Hauptstab der Volks- 
belrelungsabtellungen für Montenegro gebil­
det. Seit dem November 19-15 Ist Montenegro 
eine der sechs Republiken der SFRJ (vormals 
Föderative Volksrepublik Jugoslawien).

MONTENEGRO gehörte bis zur Befreiung 
vom faschistischen Joch zu den Gebieten Ju­
goslawiens, die In der gesellschaftlichen und 
ökonomischen Entwicklung außerordentlich 
zurückgeblieben waren. In der Wirtschafts­
struktur dominierte die Landwirtschaft. Hier 
waren bis 19-15 80 Prozent der Bevölkerung 
tätig, während die Arbeiter In den wenigen 
kleinen Gewerbe- und Industrieunternehmen 
noch nicht 'einmal ein Prozent der Bevölke­
rung ausmachten. Typisch war eine hohe 
Überbevölkerung In der Landwirtschaft. Bis • 
1945 gab es In Montenegro keine normalspu­
rige Elsenbahnstrccke und nicht einen Kilo­
meter moderne Straße.

Als sozialistische Republik der SFRJ er­
lebte Montenegro eine gesellschaftliche Um­
gestaltung. Bedeutende Kapazitäten der 
Schwarz- und Buntmetallurgie,. der Energetik, 
der Metall-, Elektro- und Textilindustrie, der 
Holz Verarbeitung und anderer Wirtschafts­
zweige wurden errichtet.

Die dynamische wirtschaftliche Entwick­
lung Montenegros hat eine bedeutende Erhö­
hung der Zahl der Arbeitsplätze ermöglicht. 
(Montenegro hat 556 000 Einwohner, davon 
sind rund 100 000 Bürger beschäftigt). Heu­
le werden etwa 80 Prozent des Nationalein­
kommens In der Industrie und in anderen 
ndchtlandwirtschaftllchen Bereichen erzeugt. 
Eine wachsende Rolle spielen die Einnahmen 
aus dem Tourismus. Vor allein die montene­
grinische Küste wird weiter für den Frem­
denverkehr erschlossen.

Montenegro gehört aber trotz dieser Er­
gebnisse noch Immer zu den ungenügend ent­
wickelten Gebieten Jugoslawiens. Das Natlo-

naleinkommen pro Kopf der Bevölkerung 
liegt gegenwärtig bei etwa 64 Prozent des 
jugoslawischen Durchschnitts.

Viel ist im Verlauf des sozialistischen Auf­
baus auch zur Entwicklung der Infrastruktur 
getan worden. Zur Zeit sind über 5 000 Kilo­
meter moderne Eisenbahn- und Autostraßen 
vorhanden. Einen weiteren großen Auf­
schwung erwarten die montenegrinischen 
Werktätigen von der Eisenbahnstrecke Bel­
grad — Bar. Durch sie ist Montenegro jetzt 
verkehrstechnisch mit den anderen jugosla­
wischen Gebieten verbunden. Nunmehr ist es 
möglich, die in den ,.Schwarzen Bergen" la­
gernden bedeutenden Bauxit, Blei-, Zink-, 
Nickel- und Kupfervorkommen in großem 
Umfang zu fördern und damit neue Gebiete 
wirtschaftlich zu erschließen.

MONTENEGRO ist ein altes Kulturland 
mit vielfältigen Zeugnissen 'seiner Besiedlung 
aus der Zelt der griechischen und römischen 
Antike.

Zu einer breiten Wiedergeburt von Kultur 
und Bildung kam es nach der Befreiung des 
Landes vom Faschismus. Heute sind In dieser 
Republik, deren Bevölkerung vor 1945 zu 
einem hohen Prozentsatz aus Analphabeten 
bestand, mehr als 600 Bibliotheken geöffnet.

Reiche Traditionen zeichnen die montene­
grinische Literatur aus. Als größter Dichter 
der jugoslawischen Völker gilt der Fürstbi­
schof Petar Petrovlc NJegos (1813—1851), 
dessen Epos ..Der Bergkranz" eine Begeben­
heit aus dem montenegrinischen Freiheits­
kampf gegen die Türken schildert und dossen 
Mausoleum Im Staatswappen der Republik 
abgebildet Ist.

IN DEN früheren Zelten war Montenegro 
zum Symbol der Liebe zur Heimat und zur 
Freiheit geworden. Jetzt schreiten die Monte­
negriner zusammen mit den anderen Völkern 
der SFRJ auf Ihrem freien Weg zur neuen 
Zukunft.

Das Treffen der Teilnehmer­
staaten der Konferenz für Sicher­
heit und Zusammenarbeit In Euro­
pa Ist In der Hauptstadt Spaniens 
wiederaufgenommen worden.

L. F. lljltschow, Leiter der so­
wjetischen Delegation und Stell­
vertretender Außenminister der 
UdSSR, der auf der Plenarsit­
zung das Wort ergriff, wies dar­
auf hin, daß das Treffen In Mad­
rid schon In seine entscheidende 
Etappe' — Erörterung der zuvor 
eingebrachten Vorschläge und 
Ausarbeitung des Abschlußdoku- 
mentes—getreten sol. Der Ergeb­
nisse dieser Arbeit würden die 
Stellung des Madrider Treffens 
Ln Helsinki begonnenen gesamt­
europäischen Prozeß bestimmen. 
Sic würden zeigen, ob dieses Tref­
fen der Erhaltung und Fortset­
zung 'der Entspannung, der Festi­
gung der Sicherheit, dem Ausbau 
der gesamteuropäischen Zusam­
menarbeit und der Gesundung der

Geringere ökonomische Mög­
lichkeiten und das Fehlen des so­
zialen Fortschritts — das sind 
die Probleme, die die Jugend der 
kapitalistischen Welt In den 80er 
Jahren am tiefsten bewegen wer­
den. Ein Appell an die einzel­
nen Regierungen, konkrete Pro­
gramme aktiver Einbeziehung 
der heranwachsenden Generation 
in das Leben der Gesellschaft ist 
in dem in New York vom UNO- 
Generalsekretär Kurt Waldheim 
veröffentlichten Bericht ..Die 
Jugend in der heutigen Welf 
enthalten.

In dem Bericht heißt es, in den 
60er Jahren habe die Jugend 
zum großen Teil vor allem mit 
der Krise der Kultur, der Ideolo­
gie und der politischen Institute 
zu tun bekommen. In dem laufen­
den Jahrzehnt aber gerieten kon­
krete Probleme — Arbeitslosig­
keit. Kurzarbeit, materielle Ent- 

llerte In einer Reihe von Publi­
kationen die Aufgaben des „Bun­
des" für das laufende Jahr. So 
erklärte er. man müsse um jeden 
Preis die deutsche Frage in ih­
rem ganzen Komplex offenhalten. 
Er meinte darunter offensichtlich 
das Bestreben, die sozialistische 
DDR zu verschlingen und polni­
sche Territorien „einzuverleiben".

Der ehemalige Bundeswehrge­
neral und heutige Führer der 
Landsmannschaft Westpreußen. 
O. Ratza unternahm ebenfalls ei­
nen Versuch, die Ereignisse In 
Polen für eine unverhüllte Ein­
mischung in die inneren Angele­
genheiten dieses Landes zu be­
nutzen.

Der ehemalige General erklär-

als

Helsinkier Vereinbarungen 
torpedieren beziehungsweise 
diskreditieren, bestätige, daß 
Ideen des Friedens und der 
chcrhelt, der Entspannung, 
gleichberechtigten

Internationalen * Situation 
ganzes dienen werde.

Bel der Bourtellung der be­
reits geleisteten Arbeit unter­
strich Leonld lljltschow, daß das 
Madrider Treffen entgegen den 
Angriffen auf die Politik der Ent­
spannung und den Versuchen, die 
.............   zu 

zu 
die 
Sl- 
der 

gleichberechtigten* gegenseitig 
vorteilhaften Zusammenarbeit fe­
sten Fuß lm Bewußtsein der euro­
päischen Völker gefaßt hätten. 
Diese Ideen seien lebensbejahend, 
sic hätten tiefe Wurzeln lm poli­
tischen Leben Europas geschla­
gen. Es wurde ein gutes Funda­
ment gelegt, um Entscheidungen 
durchzusetzen, aus denen dann 
praktische Schritte zur Festigung 
der Sicherheit und Zusammenar­
beit in Europa gemacht werden.

gesagt. 
Jungen 

den Ent- 
Zukunft 

In denen

behrungen- „Probleme der Exi­
stenz und des Überlebens" — 
in den Vordergrund.

In dem Bericht wird 
daß sich das Leben der 
Generation, vor allem in 
Wicklungsländern In 
verschlechtern wird, 
viele Jungen Menschen Analpha­
betentum, Arbeitslosigkeit wie 
auch keine Bildungsmöglichkei­
ten erwarten.

Was die kapitalistischen Indu­
strieländer betrifft, so sind, wie 
in dem Bericht festgestellt wird, 
bei der jetzigen Rezession oder 
bestenfalls bei einem unbedeuten­
den Wirtschaftswachstum die 
Möglichkeiten, eine Beschäfti­
gung zu finden, ebenfalls be­
grenzt und wird die Konkurrenz 
zwischen den Menschen — selbst 
mit hohem Bildungsstand, im­
mer schärfer sein. Die Diplome, 

tc in einer Neujahrsbotschaft an 
die Mitglieder der ..Landsmann­
schaft", das gegenwärtige Kräfte­
verhältnis In Polen dürfe nicht 
als für alle Zelten endgültig an­
gesehen werden. Man dürfe nicht 
die Hoffnung darauf aufgeben, 
daß „die europäischen Grenzen 
überwunden" werden. Westpreu­
ßen müsse Im Bewußtsein aller 
Deutschen-weiter leben.

Der Führer der Landsmann­
schaft Schlesien, CDU-Abgeord­
neter Herbert Hupka verkündete, 
das Ziel dieser Organisation sei 
ein „freies Schlesien“. Das sei 
„die höchste politische Aufgabe". 
/Ähnliche Forderungen erhoben 
die Führer der pommerschen

Eben darauf wolle die Delegation 
der Sowjetunion hlnarbelten.'

Der Leiter der sowjetischen 
Delegation unterstrich besonders 
die Wichtigkeit der Einberufung 
einer Konferenz über militärische 
rmtspannung und Abrüstung in 
Europa. Die Aktualität und Be­
deutung dieser Frage habe in 
den Reden der meisten Delegier­
ten Ihren Niederschlag gefunden, 
die-tiefe Besorgnis über die Ten­
denz zum weiteren Ausbau der 
militärischen Konfrontation in 
Europa äußerten.

Wenn auf dem Madrider Tref­
fen die Einberufung einer Konfe­
renz über militärische Entspan­
nung und Abrüstung in Europa 
beschlossen werden sollte, werde 
dies positive Auswirkungen auf 
die Fortsetzung des gesamteuro­
päischen Prozesses haben, der In 
Helsinki begonnen wurde. Und 
im Gegenteil: Der fehlende reale 
Fortschritt würde ihm zweifelsoh­
ne Schaden zufügen.

dle früher in der Regel eine 
hochbezahlte Arbeit garantierten, 
sind jetzt entwertet worden, wird 
In dem Bericht festgestellt.

Andererseits zeigt die Jugend 
ein Immer größeres Interesse 
lür solche politischen Fragen wie 
Abrüstung und den Kampf fü. 
die Beseitigung des Kolonialis­
mus und des Rassismus. Dlt 
Jugend Interessiert, sich für die 
Möglichkeiten der Entwicklung 
der Internationalen Zusammenar­
beit und der Festigung des in­
ternationalen Friedens. Kurt 
Waldhelm hebt die Bedeutung 
der Erziehung junger Menschen 
im Geiste der Ideale des Frie­
dens, der gegenseitigen Ach­
tung und der Verständigung zwi­
schen den Völkern. Eine solche 
Erziehung müsse auch gesetzge­
berisch unterstützt werden, dar­
unter durch das Verbot der Pro­
paganda des Krieges, des Rassis­
mus, des Nationalismus und 
Chauvinismus.

Landsmannschaft von Bismarck 
(CDU), der Landsmannschaft Ost­
preußen Henning (CDU) und 
Vertreter anderer Revanchisten­
gruppen.

All diese provokatorischen 
Aufrufe sekundieren bereitwillig 
die bürgerlichen Massenmedien 
Westdeutschlands. In die polen­
feindliche Kampagne haben sich 
Deutschlandfunk, Deutsche Welle, 
Bayerischer Rundfunk einge­
schaltet, die bekanntlich aus dem 
Staatsbudget der BRD finanziert 
werden.

Die Wochenschrift „Die Tat" 
unterstrich in diesem Zusammen­
hang, die Umtriebe der Revan­
chisten schadeten der Entspan­
nung und dem Frieden in Europa 
und bedeuteten Einmischung in 
die inneren Angelegenheiten Po-
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Unter Schutz des Gesetzes
Ende Jifli des vergangenen Jahres vcrabschicdcle der Oberste Sowjet 

(^r UdSSR das Gesetz „Über den Schutz und die Nutzung der Tierwelt", 
das nun ab I. Januar des laufenden Jahres in Kraft getreten ist.

Was wird im Gebiet Gurjew für den Schutz und die Nutzung der wil­
den Tiere im Zusammenhang'™» diesem Gesetz unternommen? Diese Fra­
ge richtete unser ehrenamtlicher Korrespondent Wassili ARSAMASZEW 
an N. A. METL1N, Leiter der Gebictsjagdinspeklion. Genosse Metliri be­
richtete folgendes:

Grüne Lungen 
des Planeten

Im Beschluß des XXV. 
Parteitags der KPdSU und des 
Ministerrats der UdSSR „Über 
zusätzliche Maßnahmen zur Ver­
stärkung des Naturschutzes und 
zur besseren Nutzung der Na- 
turrclchtümer" (1978) wurde 
viel Aufmerksamkeit den Proble­
men des Umweltschutzes geschenkt 
und auf die Notwendigkeit hln- 
gewiesen, die schädliche Wir­
kung von Industrieabfällen 
schroff zu verringern und die 
Prognostizierung des Einflusses 
der Produktion auf die Umwelt 
zu verbessern; darin ist ferner 
die Schaffung elneF sanitären 
Schutzzone um die Industriebe­
triebe und die Begrünung der In­
dustriezentren des Landes vorge­
sehen.

Eine erhöhte Verschmutzung 
der Luft durch Industrieabgase 
gibt es in Kasachstan in solch 
entwickelten großen Industrie­
städten wie Alma-Ata, Karagan­
da, Lenlnogorsk, Tschlmkent, 
Balchasch, Dshcskasgan und an­
deren. In der Luft häufen sich 
toxische und kanzerogene Stof­
fe an, die auf die Lebenstätigkeit 
der Menschen, der Tiere und 
Pflanzen schädlich einwirken.

Ein Mittel der Reinigung der 
Luft von Industrieverschmut­
zungen ist die Intensive Begrü­
nung der Stadt mit gas- und 
rauchwiderstandsfähigen sowie 
staubschützenden Bäumen und 
Sträuchern. Ernsthafte Schwierig­
keiten entstehen hier dadurch, 
daß die toxischen Gase die Pflan­
zen bedeutend schädigen. Oft 
kann man beobachten, daß das 
Laub vorzeitig gelb wird, die 
Wipfel der Baumkronen verdor­
ren, die Bäume altern früh, die 
Setzlinge wachsen schlecht und 
gehen oft ein.

In der Begrünung einer ent­
wickelten Industriestadt gibt es 
noch viele ungelöste Probleme. 
Es gibt fast keine Angaben über 
die tages- und saisonbedingte 
Dynamik der Luftverschmutzung, 
über die Art der Verschmutzung 
und ihre Verteilung in der Stadt 
nach Bezirken. Das erschwert 
wissenschaftlich begründete Emp­
fehlungen für den Grünanbau, 
für die Auswahl des Sortiments 
an gas- und rauchresistenten so­
wie an Staubschutzpflanzen, 
die Erarbeitung ihrer Anpflan­
zung und der Bestimmung des 
Standraums unter den ariden 
Verhältnissen Kasachstans.

Im Zusammenhang damit wur­
de den Botanischen Gärten Ka­
sachstans die Aufgabe gestellt, 
ein Sortiment rauch- und gas­
resistenter sowie staubschützender 
Bäume und Sträucher für Wald­
schutzstreifen aufzustellen, den 
Artenbestand der Grünanpflan­
zungen in den Städten und Indu­
striezentren der ariden Zone zu 
rekonstruieren und zu verbes­
sern. Die Botanischen Gärten der 
Akademie der Wissenschaften 
der Kasachischen SSR sind die 
einzigen Anstalten der Republik, 
die Forschungen in dieser Rich­
tung betreiben.

Die Pflanzen als eigenartige

biologische Filter tragen zur Sa­
nierung der Luft dadurch bei, 
daß sich auf ihnen Staubteilchen 
absetzen, auch dadurch, daß ver­
schiedene Komponenten der 
Gasauswürfe absorbiert werden 
und zugleich zur Erhaltung der 
Gasbilanz in der Atmosphäre bei­
tragen. Die Pflanzen, insbeson­
dere die Bäume, die In Ihren 
Organismen eine • bedeutende 
Menge toxischer Substanzen an 
sammeln, tragen so zur Entgif­
tung der schädlichen Stoffe bei, 
die in der Umwelt enthalten sind. 
So sammelt die Roßkastanie ak­
tiv Eisen, Aluminium und Titan, 
die Winterlinde — Eisen, Man­
gan und Schwefel an: der Spitz­
ahorn — Mangan, Blei und 
Schwefel, die gemeine Robinie 
— Aluminium, Mangan u. a.

Jede Pflanzenart besitzt ver­
schiedene Resistenz gegenüber 
schädlichen Gasen, Dampf und 
Aerosolen. In der verschmutzten 
Zone werden gewöhnlich einige 
Pflanzenartcn sehr geschädigt 
und gehen ein, die anderen ver­
ringern ihre Leistungen. die 
dritten wieder werden nicht ge­
schädigt und fungieren erfolg­
reich als Luftreiniger. Verschie­
dene Pflanzen haben auch ver­
schiedene Widerstandsfähigkeit 
gegenüber einzelnen schädlichen 
Arten von Gasen, Dampf und 
Staub. Diese Beobachtungen 
zwingen uns. einen neuen ökolo­
gischen Faktor zu berücksichti­
gen und in Rauchzonen solche 
Pflanzen anzubauen, die eine er­
höhte Resistenz gegen Gas und 
Rauch besitzen und weniger von 
Ihren wertvollen Qualitäten ein­
büßen.

Wissenschaftler stellten fest, 
daß in der Luft eines Stadtbe­
zirks, der von der Industriezone 
durch eine Grünanpflanzung ge­
trennt ist, 14 Prozent weniger 
Schwefeldioxyd, 37 Prozent we­
niger Kohlendioxyd und 36 Pro­
zent weniger Phenol als in der 
Luft über den Betrieben enthal­
ten ist.

Die Pflanzen sind imstande, 
Benzinverbrennungsprodukte und 
schädliche Substanzen aufzu­
nehmen, die in den Abgasen der 
Kraftverkehrsmittel enthalten 
sind. Eine ein Meter hohe und 
75 Zentimeter breite Hecke fängt 
etwa 50 Prozent der Auspuffga­
se intensiv befahrener Autostra­
ßen ein. Gute Absorptionseigen­
schaften besitzen die kanadische 
Pappel, die Balsampappel, die 
Silberweide und andere. Diese 
Arten werden für die Schaffung 
von Gasabsorptionsschutzstrelfen 
empfohlen. Bei der Begrünung 
der Städte Ist mehr Beachtung 
den gasresistenten Nadelbäumen 
zu schenken: insbesondere den 
Introduzenten, für die große 
Plastizität gegenüber den hiesi­
gen Arten bezeichnend ist.

Die Mitarbeiter des Karagan- 
daer, des Altaier und des Bota­
nischen Hauptgartens der AdW 
der Kasachischen SSR leisteten 
umfangreiche Arbeit zur Erfor­
schung der Gas- und Rauchresi­
stenz der Bäume und Sträucher.

Sie erforschten die Wirkung der 
Industriegase auf die Lebenstä­
tigkeit von hundert Pflanzcnar- 
ten.

Es wurden Empfehlungen er­
arbeitet und Sortiments gasre- 
slstenter Pflanzen zur Begrü­
nung des Geländes des Karagan- 
dacr Hüttenkombinats und des 
Lcnlnogorsker Polymctallkombl- 
nats vorgeschlagcn. Für sanitä­
re Schutzzonen für Gasabsorp­
tion werden folgende Bäume und 
Sträucher empfohlen, die auch 
In Industrieller Umgebung ge­
deihen: die Balsampappel, die 
Schwarzpappel, der ungarische 
Flieder, die breitblättrige 
weide, die Silberweide, die 
mcrclche. die Mahonie, die 
ulme, die Flatterulme und 
Ahorn.

Unter den Bedingungen 
Kombinatsgclände Lcnlnogorsk 
und Karaganda wurde die Gas­
resistenz von hundert verschiede­
nen Baum-, Sträucher- und eini­
gen Gräscrartcn erforscht. Es 
wurde eine bedeutsame Wirkung 
der Bedingungen auf das Gedei­
hen der Pflanzen fcstgestcllt. 
Die Beschädigung der Pflanzen 
hängt von den biologischen Be­
sonderheiten und den ökologi­
schen Bedingungen ab (Tempe­
ratur, Beleuchtung, Feuchtigkeit 
und Bodentyp).

Den gasreslstcnten Pflanzen 
Ist eine geringere Abweichung 
von der saisonbedingten Ent­
wicklung eigen. Sie formen ak­
tiv Ihr Blättergewand, hören 
rechtzeitig zu wachsen auf und 
sichern unter den Bedingungen 
industrieller Verschmutzung ei­
nen großen Stabilitätsvorrat. .

Die mehrjährigen Prüfungen 
der Gasresistenz der Pflanzen 
unter den Bedingungen der Hüt­
tenkombinate Karaganda und Le- 
nlnogorsk haben es gestaltet, 
ein Sortiment an ■ widerstands­
fähigen Baum- und Sträucherar- 
teh sowie Gräserpflarizen zu 
entwickeln 
für die Begrünung der 
der Industriebetriebe 
beiten.

Vielversprechend für 
Weiterung der Forschungen 
dieser Richtung scheint die 
ganlsatlon des Zweiglaboratori­
ums „Industrielle Ökologie der 
Pflanzen" zu sein, dem die Lö­
sung vordringlicher Aufgaben 
angewandten Charakters oblie­
gen wird und. das die wissen­
schaftlichen Grundlagen der 
Begrünung der Kasachstaner 
Städte erarbeiten soll, deren Luft 
mit Gas verschmutzt ist.

Dazu wurde eine solide theo­
retische und methodische Grund­
lage geschaffen: qualifizierte
Wissenschaftler und auch ent­
sprechende Laboratorien sind im 
Botanischen Hauptgarten der 
AdW der Kasachischen SSR vor­
handen.

Die Gründung des Labors wird 
zur Sanierung des Luftraums der 
Großstädte, zur Gesundung der 
Arbeits-, Lebens- und Erholungs­
bedingungen der Werktätigen 
und zur Steigerung der Arbeits­
produktivität beitragen.

Unser Gebiet hat eine reiche 
Fauna. Hier gibt es seltene Tiere 

in das „Rote 
und unserer 

Republik aufgenommen sind. Des­
halb trägt die Gcbletsjagdln- 
spcktlon besondere Verantwortung 
für Ihren Schutz und ihre Repro­
duktion.

Zu diesem Zweck Ist schon 
manches geleistet worden. Wir 
haben eine Reihe von Jagdrevie­
ren gegründet. Einen großen Bei­
trag zum Tierschutz leistet die 
Belegschaft des Jagdreviers 
„Moskowskl Ochotnik" im Rayon 
Dengis. Hier wirkt sehr gut der

Fauna. Hier gl_ 
und Vögel, die 
Buch" der UdSSR 
Republik

Jägcrdlenst. gibt cs einen ausge­
zeichneten Jagdstüt z p u n k t.

Die Jäger bauen künstliche 
Nester, schützen sorgfältig die 
Tiere und Vögel vor Wilddieben.

im vorigen Jahr wurde auch 
lm Rayon Inder das Jagdrevier 
„Baglrlal" gegründet. Es ge­
hört der Sportgesellschaft „Dyna­
mo" und nimmt eine Fläche von 
46 000 Hektar ein. Obzwar die­
ses Jagdrevier noch nicht lange 
besteht, werden hier alle Jagd­
vorschriften und -fristen strikt be­
folgt. die Wilddieberei ist völlig 
beseitigt.

Besondere Bedeutung messen

wlr dem Reproduzicrungsjagdrc- 
vlcr „Solotjonok" am unteren 
I^auf des Ural bei. Iller Ist das 
Jahr hindurch Jegliche Jagd un­
tersagt, wirtschaftliche Tätigkeit 
Ist nur bei. Übereinkunft mit dem 
Gebietsvollzugskomitee und der 
Qebletsjagdlnspcktlon möglich.

Unlängst wurde das Territo­
rium des Jagdreviers auf Be­
schluß des Gebietsvollzugskomi­
tees um 20 000 Hektar vergrö­
ßert. Seine Grenzen wurden 
durch besondere Plakate mit 
schematischer Karte gekennzeich­
net.

In der Zelt seines Bestehens 
hat das Kollektiv des Jagdreviers 
..Solotjonok" zur Vermehrung der 
Vögel und Tiere, die im Ural- 
Delta leben, bclgetragen. Hier 
nisten Jetzt Schwäne, Silberrei­
her, Löffler, braune Sichler. Er­
heblich gestiegen Ist auch der 
Wildschweinbestand. In der Win­
terzelt finden zahlreiche Salga-

Ilerden hier Zuflucht und genü­
gend Futter.

Auf den Nowinskl-lnseln unse­
res Gebiets existiert seit mehre­
ren Jahren das staatliche Schon­
revier, In dem Jegliche Jagd un­
tersagt Ist. Hier haben Dutzende 
verschiedene Vögel und Tiere, 
die äußerst selten geworden und 
Ins „Rote Buch" Kasachstans ein­
getragen sind, Zuflucht gefunden.

Die staatliche Jagdinspektion Ist 
nicht nur eine kontrollierende 
Organisation. Ihr Kollektiv lei­
stet mannigfaltige Aufklärungs­
arbeit unter den Jägern und Ein­
wohnern des Gebiets. Es unter­
hält enge Kontakte zu der Fauna- 
Sektion der Republikgesellschaft 
für Naturschutz.

Unsere Mitarbeiter und Aktivi­
sten halten Vorträge über Themen 
des Naturschutzes in Betrieben 
und Lehranstalten. Sie geben 
verschiedene Plakate heraus mit 
/Xuskunft über Tiere und Vögel, 
die In das „Rote Buch" der Re­
publik eingetragen sind und folg­
lich eines besonderen Schutzes 
bedürftig sind.

Aufmerksame Kamera
Wlederum warteten dje Ka- 

sachstaner Filmdokumentallsten 
den Zuschauern mit einem inter­
essanten Streifen über die Na­
tur der Republik, über die Ver­
treter der Tier- und Pflanzenwelt 
auf, die vom Aussterben bedroht 
sind.

Diesmal beobachtete die Film-

kamera den 'Vogel Ibisschnäbler, 
der äußerst selten im TransHiala 
tau anzutreffen ist. lip ,ganz9n. 
Land zählt mah kaum 200’ Paare. 
Dank der Ausdauer und Findig 
keit der Kameraleute können w|r 
das geschäftige Treiben dieses 
reizenden Vogels mit dem gro­
ßen hellroten Schnabel verfol-
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Boris WINTERHOLLER, 
stellvertreten der wissen­
schaftlicher Direktor des 
Botanischen Hauptgartens 
der AdW der Kasachischen 
SSR, Kandidat der biologi­
schen Wissenschaften

gen. Wir sehen, wie der Ibis­
schnäbler sein Nest baut, Junge 
ausbrütet. Nahrung sucht. Er er­
nährt sich unter anderem von Fi­
schen, die er sejir geschickt in 
den Gebirgsflüssen fängt» Dabei 
erweist sich der Ibisschnäbler 
als ein gewandter Taucher und 
Schwimmer.

Dieser Vogdl bedarf des Schut­
zes, damit er für die kommenden 
Generationen erhalten bleibt.

Helmut MANDTLER

Vormarsch 
gegen Sandwüste

Auf der Landkarte Südka­
sachstans gibt es nun fünf neue 
Seen, die vom Menschen ge­
schaffen wurden. Nach der Re­
konstruktion des Tschaschkaui- 
Systems hat sich ihre Wasser­
fläche auf das l,5fachc vergrö­
ßert.

Über 200 000 000 Kubikmeter 
Wasser haben die austrocknen­
den und Im Verschwinden begrif- 
fc^éi-’i Seen zu neuem Leben er­
weckt. Dieses Wasser hat auch 
die iKicsgrubcn gefüllt und zso 
den Wasserspiegel des Systems 
bedeutend erweitert.

Der Vormarsch gegen die 
Sandwüste .wird fortgesetzt. Das 
Wasser von den Reisfeldern soll 
in den nächsten Jahren in neuen 
Stauseen aufgespeichert werden.

Neben der Wiederbelebung 
der Seen wird auch die Pflan­
zen- und. Tierwelt der Wüste be­
reichert. In diesem Jahr soll In 
den Seen Südkasachstans die 
Brut des Karpfen, des weißen 
Amur und anderer Fische gezüch­
tet werden.

Die künstlichen Seen werden 
von Pelikanen, Sllbcrreihern und 
Schwänen gern als Brutstätten 
aufgesucht.

Schwer haben es In dieser 
Zelt die wilden Tiere. Futterman­
gel uhd Kälte quälen sie. Deshalb 
kommen Füchse und Hasen an 
den Waldrand, wo der Schnee 
fester Ist. Hier suchen sic sich 
Nahrung. Die Hasen knabbern 
an den Sprößllngen der Birken 
und Espen, die es hier auch mehr 
gibt als lm Walddickicht.

Aber die Hasen sind sehr'vor­
sichtig. Vor Tagesanbruch ver­
stecken sie sich an heimlichen 
Plätzen, wo sie sich vor den 
Krallen des Habichts schützen 
können. Dieser Greifvögel kreuzt 
sehr früh über seinem Gebiet 
und beobachtet aufmerksam das 
Leben und Treiben darauf. Aber 
die Birkhühner sitzen Im Schnee, 
die Sandhühner verhalten sich

Februar sorff en
huf Purpurweldcn verborgen. 
Deshalb fliegt der Habicht nä­
her an die Siedlungen/ wo er un­
vorsichtige Tauben schnappen 
kann.

Noch schwieriger haben cs in 
dieser Zeit die Rehe. Im tiefen 
Schnee sowie auf dem Harsch 
der Lichtungen sind sie ziemlich 
hilf- und schutzlos vor den Wöl­
fen.

in dieser harten Zeit kommen 
den Tieren die Waldarbeiter zu 
Hilfe. Auf dem Territorium des 
mechanisierten Forstwirtschafts­
gebiets Urumkai haben wir et­
wa 3 000 Futterstellen eln-

gerichtet, wo Beifutter für Re­
he, Hasen, Birkhühner und ande­
re Tiere verteilt wird. Besonders 
gern fressen Hasen und Rehe das 
Trockenlaub von den Blrken- 
und Espenbesen.

In dieser Arbeit 
zahlreiche Naturfreunde, 
sehr gut verstehen, daß man von 
der Natur nicht nur. nehmen, son­
dern Ihr auch geben soll.

helfen uns 
die

(KasTAG)

Phantastische Ziffer
Wieviel wiegt eLne Heu­

schrecke? Durchschnittlich nur 2 
Gramm. Wieviel wiegt aber eine 
Heuschreckenschar? Ein unkom­
petenter Mensch wird diese Fra­
ge kaum richtig beantworten. 
Wenn wir sagen, daß eine Schar 
Bienen 2—3 Kilo wiegt, so wird 
die Zahl 44 000 000 Tonnen, die 
eine Schar Heuschrecken wiegt, 
noch phantastischer sein. Das ist 
ein Gewicht von ungefähr 
700 000 000 Menschen. Im Flie­
gen nimmt solch eine Heuschrek-

kenschar eine Fläche von einer 
halben Million Hektar ein. Man 
kann sich vorstellen, was für ei­
nen Schaden solch eine Schar 
zufügen kann. Die Schar fliegt in 
einer Höhe von 1 500 Metern 
und kann große Strecken zurück­
legen. So flog z. B. 1945 eine 
Heuschreckenschar die 1 250 Ki­
lometer von Afrika nach Spanien 
und Portugal in 28 Stunden.

Karl KL1PPERT. 
Ornithologe

Spaziergang mit einem Fuchs
Ich ging auf dem Grunde der 

Schlucht Kysyl-Dshar entlang 
und suchte nach Nestern von 
Gänsegeiern — Vögeln, welche 
Jetzt schon selten geworden sind.

Für Ihre Nester suchen sich 
diese Geier gewöhnlich schwer 
zugängliche Felswände und bau­
en sie dann auf überdachten 
Simsen. Meistens trifft man an 
solchen Felswänden gleich meh­
rere dieser gewaltigen Vögel, 
die ein geselliges Leben vorzie­
hen.

Man hatte den Eindruck, r 
wäre die Natur besonders be­
strebt, hier diesen Vögeln zu 
helfen, denn die senkrecht ab­
fallenden Lehmwände der 
Schlucht hatten unzählige Ni­
schen, Höhlen und Simsen, wel­
che den Bau von Nestern erleich­
terten. Nicht 
sonst traf man 
eine Vielzahl 
versc h i e d e 
Greifvögel.

Mit Hilfe 
Feldstechers
suchte Ich einen Fel­
sen nach dem ande­
ren und fand eine 
ganze Reihe von be­
wohnten Nestern, 
welche aber zum Fo­
tografieren ungeeig­
net waren. Mir blieb 
nichts anderes übrig, 
als zurückzukehren. 
Ich stieg den stellen 
Hang der Schlucht 
empor, welcher zum 
Plateau und zum 
Häuschen der Wärter 
des Naturschutzge­
biets führte.

■Unweit des Abhanges, zwi­
schen SUäuchern, bemerkte ich 
einen Fuchs oder genauer ge­
sagt Karaganka. Dieser Fuchs 
unterscheidet sich von1 unserem 
Reineken durch fast hellgraues 
Fell und sehr lange Beine. Er 
ist hier recht häufig anzutref­
fen.

Ich nahm die Kamera mit dem 
Teleobjektiv von der Schulter, 
spannte den Verschluß und 
pirschte ohne besondere Hoff 
nung auf Erfolg an idas Tier 
heran. Nicht sofort kohitte ich 
den Fuchs ausfindig. mâcWn. Er 
hatte seinen Standort ^verlassen 
und war gerade dabei, ^gjn^ kiel-' 
ne Kolonie . ' von WüsfieHipäusen 
zu untersuchen. Die Entfernung 
war nicht groß, etwa 50 Meter, 
doch zu weit, um eine gute Auf-

Ich stieg den steilen Hang der 
„Hexenschlucht" hinauf. Die 
Luft war hier so dünn, daß ich ■ 
Jede paar Schritte anhalten muß­
te, um Atem zu holen.

Die Tienschan-Tannen waren 
hier nicht mehr 
tiefer unten.

Unter einer 
setzte ich mich 
und nahm den 
dem Etui. Nachdem Ich die ge­
genüberliegenden Hänge abge­
sucht und nichts Lebendes ge­
wahr hatte, hängte Ich mir das 
Fernglas um den Hals und wollte 
eben aufstehen, als mein Blick 
zufällig auf den rechten Hang 
fiel. Ich hatte nicht auf diese Sei­
te acht gegeben, weil cs da fast 
keinen Pfianzenwuchs gab. Ein 
gelber Fleck, der In der aufge­
henden Sonne glänzte, lenkte mei­
ne Aufmerksamkeit auf sich. „Es 
ist wohl ein Reh", dachte Ich 
und hob auf Jeden Fall meinen 
Feldstecher wieder an die Augen.

Auf diesem Hang gab es nur 
kleineres Gebüsch, so daß ich den 
gelben Fleck bald gefunden hat­
te — es war ein Bär, der hier 
nach Nahrung suchte. Was hatte

so mächtig, wie

dieser Tannen 
ins welche Moos 
Feldstecher aus

Gebiet Kpktschetaw

Otto JOCH, 
Obcrforstmelster

Aus dem „Roten Buch 
Kasachstans

Zierliche
Antilope
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nähme zu machen. Aber trotzdem 
drückte ich auf den Auslöser­
knopf aus der Erwägung: lieber 
ein Bild aus großer Entfernung, 
als überhaupt kelns.

Als der Spiegel meiner Kame­
ra klappte, zuckte der Fuchs zu­
sammen, erhob seinen Kopf, 
blieb aber stehen.

Ich trat weitere zehn Schritte 
näher heran und fotografierte 
nochmals. Der Fuchs reagierte 
diesmal überhaupt nicht auf 
mein Tun und Treiben und setz­
te in aller Ruhe das Mäusesuchen 
fort.

Es gelang mir dann 
für Schritt, allmählich 
Fuchs heranzukommen.

Jetzt konnte ich den Kara­
ganka schon aus normaler Ent­
fernung auf den Film bannen. 
Das Tier schenkte mir keine 
sonderliche Beachtung und 
schaute nur ab und zu gelang­
weilt In meine Richtung.

Fast eine Stunde, solange der 
Film noch reichte, begleitete ich 
den Fuchs.

Sein Benehmen war recht son­
derbar. Gewöhnlich, wenn Ich 
Karagankas traf, flüchteten sie 
in panischer Angst, wie vom Teu­
fel getrieben, mit heiserem Bel­
len davon, obwohl es manchmal 
auch Tiere gab, die weniger 
Scheu zeigten. Doch habe ich 
nie davon gehört, daß ein Fuchs 
einem Menschen erlaubte, mit 
Ihm spazierenzugehen und Ihn 
während der Jagd zu begleiten.

Schritt 
an den

Gazellen bilden eine Unter­
familie der Antilopen mit 
schlankem Körper, die paarwei­
se oder in kleinen Famillenru- 
deln in offenen Gras- und Busch­
steppen, Wüsten, in der Ebene 
sowie im Hügelland leben.

Gazellen sind Tagtiere, Pflan­
zenfresser, meist ausdauernde 
Läufer. Nach einer Tragzeit von 
5 bis 7 Monaten setzen sie meist 
1 bis 2 Jungtiere, die 4 bis 6 
Monate gesäugt werden.

Die Männchen, oft aber auch 
die Weibchen, tragen ein lyraför­
miges Gehörn und haben eine 
isabellfarbene bis rötllchbraune 
Oberseite.

Gazellen waren noch am An­
fang des laufenden Jahrhunderts 
in ganz Mittelasien, Kasachstan 
und im Kaukasus sehr verbreitet. 
Heute ist die Zahl der Tiere 
wesentlich gesunken. Sie sind 
nur selten auf den Halbinseln 
Busatschl und Mangyschlak, in 
den Vorgebirgen des Dsungarl- 
schen Alatau sowie lm Balchasch- 
geblet und auf der Ustjurtebene 
heimisch. Insgesamt gibt es heu­
te in Kasachstan etwa einige tau­
send Gazellen.

1929 hat man auf die Insel 
Barsakelmes im Aralsee 9 Gazel­
len gebracht, die sich, trotz des 
schneereichen Winters, angesle- 
delt haben. Heute sind es schon 
350 Tiere.

Reiche Schneefälle und Glatt­
eis sind für die Gazellen ge­
fahrvoll: Zwecks Nahrungssucne 
unternehmen sie weite jahreszeit­
liche Wanderungen, was auch,bei 
freundlichem Wetter keinen Spa­
ziergang bedeutet. Außerdem 
werden sie nicht selten von 
Raubtieren gefährdet und von 
Krankheiten helmgesucht.

Die Jagd auf Gazellèn ist in 
Kasachstan strengstens verbo­
ten. Um dieses schlanke Tier zu 
erhalten, ist es notwendig, in 
den Wüstenzonen Ustjurt, Betpak- 
dala, Kysylkum sowie auf der 
Halbinsel Busatschi Schohrevlere 
und Anzuchtstätte zu bilden.

I
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Henry LEWENSTEIN

Turkmenien

Im Bild: Der Fuchs Karaganka
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Der unverhoffte Zusammenstoß
er dort gefunden? überall gab es 
schmackhafteres Essen für Ihn. 
Auch gewährten die Büsche Ihm 
keinen Schutz, und doch hatte er 
diesen Hang bevorzugt. So sind 
eben die Bären. Oft trifft inan sle 
dort an. wo sie nie erwartet wer­
den.

Es war deutlich zu sehen, wie 
der Bär sich hin und wieder auf 
die Hinterbeine richtete, mit den 
Krallen die Aste umfaßte und sie 
zu seiner Schnauze führte. Also 
gab es dort doch etwas Genieß­
bares.

Der Weißkrallenbär Ist eine 
Spielart des Tienschanbären. Er 
ist etwas kleiner als dieser, hat 
ein helleres Fell, buschige Ohren 

Men-und helle Krallen. Den 
sehen meldet er stets.

Einige Zelt sah Ich dem 
ben des Meister Petz zu. 
grub er nach Irgendeiner 
zel, dann wälzte er einen großen 
Stein zur Selle und machle sich 
da zu schaffen. Nun ging er wje-

Trei- 
Jctzt 
Wur-

der an die Büsche. Er schien sehr 
zutraulich zu sein, denn er blick­
te sich die ganze Zelt nicht um, 
als fühle er sich ganz sicher.

Un willkürlich suchte Ich mit 
dem Feldstecher auch die Umge­
bung ab. Plötzlich schien es mir, 
als bewege sich etwas weiter 
rechts unten. Ich blickte noch ein­
mal zu Jener Stelle hin. Ein 
Mensch. Er hatte eine Doppelflin­
te, die er eben schußgerecht auf 
den Arm nahm. ..Wenn das ein 
Wilderer Ist, so geht's Meister 
Pelz schlecht ", dachte Ich. ~ ' 
wie sollte Ich den braunen 
sehen warnen.

Ich betrachtete mir den 
mit dem Gewehr genauer: , 
vorsichtige Anschleichen zeugte 
davon, 
abgesehen hatte. Also 
Wilderer.

Ich wußte, daß die 
den Wclßkrallenbären 
verboten Ist. Noch einmal blickte 
ich zum Bären hin, der ahnungs-

Doch 
Bur-

Kerl 
, das

Jge Anschleichen zeugte 
daß er es auf den Bären 

war cs ein
Jagd auf 
strengstens

los seinen Hunger stillte
Schon halle sich der Mann auf 

Schußweite herangepirscht. Es 
war deutlich zu zehen, wie er 
hinter einem Busch hervorlugte 
und den Bären beobachtete. Nun 
machle er sich mH dem Gewehr­
schloß zu schaffen. Wahrschein­
lich prüfte er die Ladung. Jetzt 
gab es für mich kein Zaudern 
mehr. Ich mußte etwas tun, um 
den Bären zu retten.

Rasch entschlossen nahm ich 
meine Schrottflinte und feuerte 
sie in Richtung des Bären ab. 
Der Bär zuckte zusammen. Doch 
blickte er nicht In der Richtung 
des Wilderers, sondern zu den 
Felsen hin. Wahrscheinlich halte 
das Echo ihn irregeleitet. Auch 
der Wilderer hatte die Schüsse 
vernommen. Ihn hatten sie nicht 
getäuscht, denn er blickte in mei­
ner Richtung, konnte mich aber 
unter dem Baum wohl kaum be­
merken.

Indessen hatte der Bär einen 
Entschluß gefaßt: mit einer Ge­
schwindigkeit, die niemand dem 
scheinbar plumpen Tier zugetraut 
hätte, brach er in entgegengesetz­
ter Richtung durchs Gestrüpp 
und gerade auf den Wilderer zu.

Letzterer mochte das verur­
sachte Geräusch gehört haben — 
er drehte sich um, aber es war 
schon zu spät — nämlich zu spät 
für den Wilderer, um dem Tier 
auszuweichen.

Als der Bär ganz plötzlich ei­
nen Menschen vor sich sah, wich 
er erschrocken zur Seite, streifte 
aber dabei den nicht minder er­
schrockenen Wilderer derart, daß 
beide im nächsten Augenblick 
den Hang hlnunterkullerten. Dem 
Bär gelang es einen Augenblick­
früher. als dem Wilddieb, seine 
Geschwindigkeit zu bremsen. 
Gleich darauf erwischte auch der 
Mensch, dem das Gewehr entfal 
len war. mit der Hand einen

Strauch, der sein weiteres Herun­
terkullern hemmte.

Eine Sekunde sahen sich Tier 
und Mensch an, dann nahm der 
Wilderer Reißaus... und auch der 
Bär suchte das Welte in entge­
gengesetzter Richtung. So liefen 
und stolperten sie, was sie die 
Beine tragen konnten. Fast hätte 
Ich bei diesem Anblick laut auf­
gelacht, wenn die Sache nicht so 
ernst gewesen wäre, 
der Bär hinter einem 
verschwunden. Der 
blickte sich um, sah 
nicht mehr und blieb 
nlgc Zelt verschnaufte er, 
begab er sich vorsichtig zurück, 
um sein Gewehr zu suchen. Jetzt 
hinkte er stark — beim Davonlau­
fen hatte er wahrscheinlich nicht 

an die erhaltenen Quätschungen 
gedacht. Bald fand er sein Gewehr 
und machte sich davon.

„Der hat seine Portion Schreck 
abbekommen", sagte Ich .mir;. 
„Wird sich nicht so bald wieder 
an olnen Bären wagen."

Schon war
Bergkamin 

Wilderer 
den Bären 
stehen. Ei­

danri
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